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Liebe Einwohnerinnen und 
Einwohner
Oft wird es leicht daher gesagt, dass die Zeit wie im Fluge vergeht. Aber mir 
kommt es tatsächlich so vor, dass das erste Halbjahr 2019 überaus schnell ver-
gangen ist. Seit den Wahlen im März und der Vereidigung im Mai hat sich der 
neue Gemeinderat bereits bestens eingearbeitet und eine Reihe von wichtigen 
Traktanden bearbeitet. Eines der bedeutendsten war dabei die Genehmigung 
der Jahresrechnung 2018.

Die Gemeinde Schaan konnte erneut einen erfreulichen Gewinn von über neun 
Millionen Franken erwirtschaften und die finanziellen Reserven weiter ausbauen. 
Dies und der hohe Selbstfinanzierungsgrad von fast 150 Prozent erlauben es 
uns, den Gemeindesteuerzuschlag auch künftig auf dem gesetzlich niedrigsten 
Niveau zu belassen sowie zielgerichtet und mit Augenmass in die Infrastruktur zu 
investieren.

Über diese Investitionen erfahren Sie im vorliegenden «Blickpunkt» einiges. So 
schreiten beispielsweise die Arbeiten an der neuen Verkehrsführung im südli-
chen Zentrum gut und plangemäss voran. Ende Jahr wird die St. Peter-Kreuzung 
in neuer Gestaltung und geänderter Verkehrsführung in Betrieb genommen. 
Auch über die mögliche Neugestaltung des Areals rund um das Landesbank-
Gebäude und die ehemalige Metzgerei Hilti gibt es Neues zu berichten. Beson-
ders freut es mich aber, dass private Investitionen weitere Arbeitsplätze und Gas-
tronomiebetriebe und damit zusätzliches Leben ins Zentrum bringen werden. 

Ich wünsche Ihnen viel Spass beim Durchlesen der Artikel zu diesen und vielen 
weiteren Themen rund um die Gemeinde Schaan und einen wunderschönen, 
erholsamen Sommer – ob sie nun zu Hause bleiben oder ob es Sie in die Ferne 
zieht.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher
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Das Freibad Mühleholz im Juni 2019
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«Der Jahrmarkt, jedes Jahr ein Dorffest»
Das Wetter meinte es recht gut mit den Organisatoren, 
Standbetreibern und Besuchern des Schaaner Jahrmarkts. 
Der bedeckte, aber meist trockene Himmel zog die Gäste in 
Scharen an und sie hatten viel Spass am zweitägigen An-
lass.

Rund 100 Stände, sechs Fahrgeschäfte und eine Trampo-
lin-Hüpfstation sorgten am Wochenende vom 18. und 19. 
Mai für Leben im Schaaner Zentrum. Wie jeden Frühling 
lockte der Jahrmarkt zahlreiche Gäste aus der Gemeinde 
und der Region an und sie erfreuten sich an Zuckerwatte, 
Magenbrot, Würsten, kühlen Getränken sowie guten Ge-
sprächen mit Freunden und Bekannten. 

Grosses Interesse der Marktfahrer
«Es freut mich, dass auch dieses Jahr wieder viele Schaa-
ner Vereine und Privatpersonen als Standbetreiber am 
Markt vertreten waren. Ob es nun der Fussballclub, der 
Turnverein, die Guggamusiken, die Feuerwehr, der Skiclub 
oder der Frauenverein sind: Sie alle ziehen ihre Mitglieder 
und deren Freunde an und sorgen dafür, dass sich die 
Schaaner treffen, miteinander ins Gespräch kommen und 
das Wochenende geniessen. So hat der Jahrmarkt immer 
wieder den Charakter eines Dorffests», sagt Markus Beck. 
Er war während 24 Jahren Mitglied der Jahrmarktkommissi-
on und 20 Jahre deren Vorsitzender. «Diesen Markt habe 
ich noch mitorganisiert. Aber der 25. ist nun wirklich mein 
letzter», sagt er und lacht.
Für die sechs Kommissionsmitglieder war das Jahrmarkt-

wochenende wie immer arbeitsreich. «Wir wechseln uns 
natürlich ein bisschen ab. Aber von Freitag bis Sonntag sind 
wir eigentlich dauernd im Einsatz», sagt Markus Beck. Die 
Vorbereitungen beginnen jedoch schon im Dezember mit 
der ersten Planungssitzung. «Die Verträge mit den Bahnen-
betreibern müssen wir früh abschliessen, um sie auf sicher 
zu haben.» Weiter geht es dann im Februar mit einer weni-
ger angenehmen Aufgabe. «Der Schaaner Jahrmarkt ist 
sehr beliebt bei den Standbetreibern. Auf die rund 100 Plät-
ze, die wir zwischen der St. Peter-Kreuzung und der Kirchs-
trasse zur Verfügung haben, kommen über das Online-Tool 
der Gemeinde immer etwa 200 Bewerbungen herein. Folg-
lich müssen wir 100 Absagen erteilen.»

Viel Lob von allen Seiten
Die Marktfahrer, die schliesslich den Zuschlag erhalten, wo-
bei Schaaner Vereine und Privatpersonen selbstverständ-
lich in aller Regel angenommen werden, sind der Jahr-
marktkommission aber äusserst dankbar für ihren Einsatz. 
«Wir erhalten jedes Jahr viel Lob für die Organisation des 
Markts von den Verkäufern und den Betreibern der Fahrge-
schäfte. Aber auch aus der Bevölkerung hören wir fast nur 
Gutes. Der Jahrmarkt wird in Schaan einfach geschätzt und 
das freut mich auch nach beinahe 25 Jahren immer noch 
sehr. Die Arbeit in der Kommission wird mir sicher fehlen, 
aber ich denke, es ist jetzt auch einmal an der Zeit, die Or-
ganisation abzugeben und frischen Kräften Platz zu ma-
chen, die aber weiterhin von erfahrenen Kommissionsmit-
gliedern unterstützt werden», sagt Markus Beck.
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«Dienstleister für die Bevölkerung»

Die Abteilung Freizeit und Kultur der Gemeindeverwaltung 
deckt ein breites Aufgabenspektrum ab. Ausstellungen im do-
mus und im sLandweibels-Huus, Bildung und Freizeitgestal-
tung, Dorfgeschichte(n) und Angebote für Kinder sowie Seni-
orenarbeit gehören zu ihrem Tätigkeitsfeld.

«Wir arbeiten pragmatisch und mit realistischen, aber moder-
nen Ansätzen und haben für jeden etwas im Angebot», sagt 
Albert Eberle, der Leiter der Abteilung Freizeit und Kultur, und 
fasst damit das Aufgabengebiet der sieben Mitarbeiter mit 
440 Stellenprozenten prägnant zusammen. «Es kommt mir 
und meinem Stellvertreter Daniel Walser in unserem Beruf 
sicher zugute, dass wir beide Lehrer und ehemalige Schullei-
ter sind. Der pädagogische Hintergrund und die Erfahrung in 
der Verwaltung helfen bei der Gemeinwesenarbeit ungemein. 
Zu pädagogisch sollen unsere Angebote an die Bevölkerung 
aber auch nicht wirken.»

Freie Hand für die Mitarbeiter
«Meine sechs Mitarbeiter sind alle wirklich gut in ihrem jewei-
ligen Aufgabenbereich und ich lasse ihnen freie Hand. Denn 
wenn etwas optimal funktioniert und seriös ist, sollte man sich 
meines Erachtens nicht allzu sehr einmischen», sagt Albert 
Eberle. Sonderlich viel Zeit zum Einmischen bliebe ihm als 
Leiter ohnehin nicht. Der Abteilung angeschlossen oder ange-
gliedert sind das domus, sLandweibels-Huus, der Abenteuer-
spielplatz Dräggspatz neben der Sportanlage Rheinwiese, 
das Gemeinschaftszentrum (GZ) Resch und der Seniorentreff 
am Lindarank (TAL). «Zu meiner Arbeit gehören ausserdem 
das Organisieren von Anlässen wie der Eröffnung des Liech-
tenstein-Wegs am vergangenen 26. Mai, das jährliche Mos-

ten für die Primarschüler an der historischen Presse im 
sLandweibels-Huus und das Verfassen von Dorfchroniken.»

Lustige Ereignisse und Gegebenheiten
Dies alles, aber besonders Letzteres betreibt Albert Eberle 
mit Leidenschaft. «In der jüngeren Vergangenheit sind auf 
der Grundlage von Ausstellungen im domus zum Beispiel Bü-
cher über den Lindarank mit vielen Geschichten und Anekdo-
ten rund um die ehemalige Kreuzung, über das Leben von 
Alice Bermann-Kohn oder zur historischen Entwicklung der 
Hilti AG erschienen. «Derzeit arbeite ich an einem Buch über 
die «Specki». Das Projekt wird wirklich toll und es behandelt 
alles rund um das Leben in diesem Ortsteil in früheren Zeiten; 
das Familienleben, lustige Ereignisse und Gegebenheiten. 
Um nur zwei Beispiele zu nennen: Ein Kapitel wird sich dem 
sogenannten Speckikoloss widmen, einem riesigen Felsbro-
cken, der bei Bauarbeiten entdeckt worden ist, ein anderes 
dem Gautschen der Druckerei Gutenberg, das früher im Spe-
ckibrunnen stattfand. Inzwischen haben die Druckerei, die 
Stockwerkeigentümer einer Nachbarliegenschaft und die Ge-
meinde Schaan im Schmedgässle gemeinsam wieder einen 
Brunnen gebaut, der sich optimal dazu eignet, diese alte Tra-
dition am Leben zu erhalten.»

Ein Schaaner als letzter Prior von Rattenberg
Überhaupt interessiert Albert Eberle sich sehr für Besonder-
heiten und herausragende Persönlichkeiten der Schaaner 
Dorfgeschichte. «Ich habe vor ein paar Jahren damit ange-
fangen, solche Beispiele auf Stelen vor dem domus zu prä-
sentieren. Die Freilicht-Ausstellungen über die Ursprünge der 
Hilti AG, den Lindarank oder diejenige zu Pater Justinus Wal-

Das Team der Abteilung Freizeit und Kultur: Rita Rüdisser, Renate Nipp, Albert Eberle, Katja Nigsch, Daniel Walser, Ursula 
Bachmann und Lukrezia Gassner. (v. l.).
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Die Aktivwoche – ein Erfolgsmodell

ser haben viel Aufmerksamkeit erzielt und ich habe sehr po-
sitive Rückmeldungen erhalten. Unsere Ausstellungen geben 
wir auch gerne an andere weiter. Die Dokumentation über 
Alice Bermann-Kohn konnten wir im Museum Saalfelden im 
österreichischen Bundesland Salzburg zeigen und Teile da-
von hat ihre Tochter Eveline Bermann für Präsentationen am 
Liechtensteinischen Gymnasium bereits mehrfach verwen-
det.» Die Stelen mit der Biographie von Pater Justinus Wal-
ser werden seit Juni im Augustinerstift Rattenberg nahe Inns-
bruck ausgestellt, wo der Schaaner als letzter Prior des 
Klosters gewirkt hat und bis heute hoch angesehen ist. «Un-
ser gesamtes Team war zu den Gedenkfeierlichkeiten zu Pa-
ter Justinus‘ 50. Todestag eingeladen und ich durfte ein Refe-
rat zu seinen Liechtensteiner Wurzeln halten. Beim Ausleihen 
der Ausstellungen hilft es uns übrigens sehr, dass die Stelen, 
die das Landesmuseum aussortiert hatte, wetterfest und sehr 
beständig sind», sagt Albert Eberle. 

«Viel Spass und gute Laune»
«Sehr beliebt sind auch unsere Angebote für Senioren und 
Kinder. Im TAL sind die älteren Mitbürger und die organisie-
rende Freiwilligengruppe seit der Gründung vor fast zehn 
Jahren überaus aktiv. Verschiedenste Veranstaltungen wie 
die Grillfeste, die Lotto-Matches, die Vorträge oder die Fas-
nachts- und Weihnachtsanlässe ziehen immer zahlreiche 
Gäste an und sorgen für viel Spass und gute Laune», sagt 
Albert Eberle. Was den Abenteuerspielplatz Dräggspatz be-

Eine der bewährten Veranstaltungen der Abteilung Freizeit 
und Kultur ist die jedes Jahr in den Osterferien durchge-
führte Aktivwoche. «Wir gehen die Organisation sehr 
zweckmässig und realistisch an. Natürlich nehmen wir Ide-
en auf, wenn jemand Wünsche an uns heranträgt. So ha-
ben wir beispielsweise inzwischen getrennte Programme 
für Kinder und Jugendliche, damit die Gruppen vom Alter 
her möglichst homogen sind. Aber ganz allgemein bieten 
wir in Zusammenarbeit mit vielen Dorfvereinen und Institu-
tionen das an, was den Teilnehmern Spass macht und sie 
interessiert», sagt Albert Eberle und fasst das Konzept zu-
sammen: «Wir wollen eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung 
während der Ferien anbieten und den Vereinen gleichzei-
tig eine Plattform geben, um sich zu präsentieren.»
Die Angebotspalette reichte in diesem Jahr zwischen dem 
29. April und dem 3. Mai von Selbstverteidigung über Bil-
lard und Beratung in Liebesdingen bis hin zum Tauchen 
und dem Backen von Muffins für die Jugendlichen. Für die 
Kinder standen Fussball, Synchronschwimmen, Turnen, 
Theater, Handwerken, Zirkus und vieles mehr auf dem 
Programm. Jeder Teilnehmer, der an drei oder mehr Aktivi-
täten dabei war, konnte beim Abschlussfest tolle Preise 
gewinnen. «Auch dieses Jahr ist mein Fazit wieder äus-
serst positiv», sagt Eberle. «Die Teilnehmerzahl war er-

freulich, wenn auch etwas niedriger als im Vorjahr. Einer-
seits haben wir den Feiertag in der Mitte der Aktivwoche 
zu spüren bekommen und andererseits die späten Oster-
ferien, die eher zum Verreisen animieren. Die Kinder und 
Jugendlichen waren aber mit Begeisterung bei der Sache, 
vor allem bei den sportlichen Angeboten, und die Woche 
ist unfallfrei verlaufen. Ich bin wirklich sehr zufrieden und 
freue mich schon aufs nächste Jahr.»

trifft, legt die Abteilung Freizeit und Kultur Wert auf eine breite 
Verfügbarkeit des Angebots. «Neben den offiziellen Öff-
nungszeiten jeweils am Mittwoch- und Samstagnachmittag 
steht das Areal auch Schulklassen und Kindergartengruppen 
zur Verfügung. Die Miete ist günstig und die Möglichkeit wird 
eifrig genutzt. Die neue Leiterin des Abenteuerspielplatzes 
hat nochmals frischen Wind hereingebracht. Sie bietet im 
Winter auch im GZ Resch Aktivitäten wie beispielsweise das 
Basteln von Fasnachtsutensilien und Verkleidungen an.»

Motivierende Rückmeldungen
Einen weiteren wesentlichen Aspekt der Abteilungsarbeit 
stellt das GZ Resch selbst dar. «Die dortigen Angebote im 
Bereich Kunst und Handwerk werden gut genutzt und ständig 
erweitert. Ich denke hier unter anderem an das «FabLab», 
das der Leiter mit vielen Freiwilligen und der Unterstützung 
der Gemeinde im vergangenen Jahr einrichten und eröffnen 
konnte. Das GZ ist nach der Stiftung Stein Egerta und etwa 
auf gleicher Ebene mit dem Haus Gutenberg einer der drei 
grossen Akteure in der Liechtensteiner Erwachsenenbil-
dung», sagt Albert Eberle. Auch die Bevölkerung schätzt die 
Arbeit der Abteilung Freizeit und Kultur. «Wir werden sehr gut 
wahrgenommen und unsere Veranstaltungen für alle Alters-
klassen gerne besucht – das freut uns natürlich sehr und mo-
tiviert uns, weiterhin kreativ zu sein, um neue Angebote zu 
kreieren und an den bewährten festzuhalten. Denn wir sehen 
uns selbst als Dienstleister für die Bevölkerung.»
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firma, aus dem die begeisterten, angehenden Gugger und 
Guggüsile selbst einen Rock und einen Umhang schneider-
ten», sagt der heutige Präsident Viktor Frick rückblickend. 

«Man müsste euch erfinden»
«In der Zwischenzeit sind wir ein Verein mit über 40 aktiven 
Mitgliedern. Dabei ist aber unser Motto «metanand» immer 
das gleiche geblieben», sagt Viktor Frick. Viele Guggerverei-
ne wechseln jährlich ihr Motto und ihr Hääs. Die «ratatätsch» 
wären gemäss dem Präsidenten personell und finanziell voll-
kommen überfordert, ähnlichen Ehrgeiz entwickeln zu wol-
len. «Vielmehr ist es unsere Absicht, Menschen mit Behinde-
rung zu ermöglichen, ganz normal an die Fasnacht zu gehen. 
Miteinander scheint es möglich zu sein. Schon öfters haben 
wir die Aussage genossen: «Gäbe es euch nicht, müsste 
man euch erfinden.» Eben darum heisst unser Motto: «me-
tanand!» – als Kürzel für die kleine, aber feine Botschaft: Mit-
einander ist vieles möglich!»

Auf die nächsten 20 Jahre
Um genau zu sein, zählen die «ratatätsch» aktuell 44 Mitglie-
der, darunter 14 Betreute, 24 Betreuer und sechs Gugger-
Kinder. In diesem Jahr haben sie alle das 20-Jahr-Jubiläum 
des Vereins gefeiert. «Dazu haben wir ein neues Kleid ge-
schneidert und zusammen mit Familie, Betreuern und Freun-
den das Jubiläum im SAL in Schaan gefeiert. Wir freuen uns 
darauf, auch die nächsten 20 Jahre unseren Beitrag zu einer 
bunten Fasnacht in Liechtenstein zu leisten», sagt Viktor 
Frick. Zusätzliche Informationen zu der etwas anderen Gug-
gamusik gibt es unter www.ratataetsch.li, wo sich auch die 
Kontaktdaten finden.

«Metanand» sind seit 1998 fasnachtsbegeisterte Menschen 
mit und ohne Behinderung als Guggamusig «ratatätsch» in 
Liechtenstein unterwegs.

Der Verein hat es sich zum Ziel gesetzt, einen Beitrag zur 
gesellschaftlichen Integration von Menschen mit Behinderun-
gen zu leisten. Zu diesem Zweck bieten die «ratatätsch» al-
len Mitgliedern mit und ohne Behinderung die Möglichkeit, 
das gesellschaftliche Miteinander zu pflegen und insbeson-
dere durch gemeinsames kakophonisches Musizieren aktiv 
an der Fasnacht teilzunehmen.

«Fasnacht total» von Anfang an
Niemand ahnte es am 4. November 1998, zu was für einer 
geschichtsträchtigen Zusammenkunft der Bildungsklub Alp-
stein eingeladen hatte. Karlo Ming und Annalies Siegenthaler 
betreuten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die zu einem 
Erwachsenenbildungskurs für Menschen mit Behinderung 
zusammengekommen waren. «Fasnacht total … wir machen 
eine Guggenmusik!» – unter diesem Motto erfreuten sich an 
zehn Abenden die Fasnachtsbegeisterten beim Musizieren, 
Tanzen, Singen, Basteln und Schneidern im Gemein-
schaftszentrum Resch. Eine besondere Stimmung kam im-
mer dann auf, wenn sie zu den Instrumenten griffen und 
Rhythmus die Gruppe beseelte. Jede und jeder trug auf seine 
ganz persönliche Art und nach seinen Möglichkeiten dazu 
bei, dass es zünftig ratterte und tätschte. Dieser musikalische 
Umstand bewog schliesslich dazu, die Guggamusik «ra-
tatätsch» zu nennen. 
«Mit dem kleinen Budget, das zur Verfügung stand, besorg-
ten sich die Gründungsmitglieder Stoff direkt von einer Textil-

Eine etwas andere Guggamusik



11«Schaan ist und bleibt meine Heimat»
Doris Frick vertritt Liechtenstein seit sechs Jahren als Bot-
schafterin in der Schweiz. Ihr Lebensmittelpunkt ist daher 
Bern, wo sie die älteste diplomatische Vertretung des Landes 
leitet. Dennoch ist sie aus beruflichen und privaten Gründen 
oft in Liechtenstein und geniesst jeden Aufenthalt in ihrer Hei-
matgemeinde Schaan.

Eine ganz allgemeine Frage zum Beginn: Wie wird man 
Diplomatin?
Doris Frick: Nach der Volksschule in Schaan bin ich im 
Kloster St. Elisabeth in die Realschule gegangen und habe 
nach drei Jahren ans Liechtensteinische Gymnasium ge-
wechselt. Wir waren die erste Klasse, welche die damals 
neu eingeführte Wirtschaftsmatura ablegen durfte. Darauf-
hin habe ich an der Universität St. Gallen Volkswirtschaft 
studiert und meine Doktorarbeit zur Liberalisierung des Ka-
pitalverkehrs sowie den Finanzdienstleistungen im Europä-
ischen Wirtschaftsraum und deren Auswirkungen auf Liech-
tenstein geschrieben. Die Dissertation war im Herbst 1992 
fertig, also wenige Wochen vor der Abstimmung über den 
EWR-Beitritt Liechtensteins. Die Landesverwaltung suchte 
nach dem Ja zum EWR-Beitritt Diplomaten, die etwas von 
der neuen Materie und Rechtslage verstehen und meine 
Dissertation kam damit genau zur richtigen Zeit. Ich habe 
also bereits 1993 meine Stelle beim Amt für Auswärtige An-
gelegenheiten angetreten und schon nach einer Woche 
durfte ich unser Land zum ersten Mal in Brüssel vertreten. 

Der diplomatische Dienst hat mir damals schon unglaublich 
gut gefallen und die Vielfalt der zu bearbeitenden und zu 
behandelnden Themen spricht mich bis heute sehr an. Ich 
war dann während 16 Jahren die Stellvertreterin in der Bot-
schaft in Bern sowie in der Ständigen Vertretung in Genf, 
bin in diesen beiden Funktionen sehr viel in der Welt herum-
gekommen und habe unter anderem an vielen Verhandlun-
gen rund um unsere Mitgliedschaften in der EFTA und in der 
Welthandelsorganisation teilgenommen. Ich konnte dabei 
wirklich viel über die unterschiedlichsten Länder und Kultu-
ren lernen, wovon ich heute als Botschafterin natürlich sehr 
stark profitiere. 

Meine Arbeit ist aber keine trockene Rechtsmaterie. Sie hat 
auch immer viel mit dem Kontakt zu den unterschiedlichsten 
Menschen zu tun. Das schätze ich sehr und meine Kontakt-
freudigkeit zieht sich durch mein ganzes Leben. Als Jugend-
liche wollte ich daher eigentlich zunächst ins Hotelfach ein-
steigen. Aber die Warteliste an der Hotelfachschule in 
Lausanne war mir zu lang (lacht) und auch als Botschafterin 
habe ich tagtäglich viele persönliche Kontakte.

Wie kann man sich den Alltag einer Botschafterin vor-
stellen?
Kein Tag ist wie der andere. Ich habe oft Besuch von ande-
ren Botschaftern für bilaterale Anliegen oder nehme an Sit-
zungen und Informationsveranstaltungen teil. Die Pflege 
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der Beziehungen mit der Schweiz in allen denkbaren Berei-
chen und auf allen Ebenen – sei es Besuche organisieren, 
Verträge anpassen, Entwicklungen beobachten und deren 
Auswirkungen auf Liechtenstein analysieren, Kontakte auf-
bauen und pflegen, gehören zu meinem Alltag. Ein Bestand-
teil des Jobs als Botschafterin eines Kleinstaats liegt im Er-
klären. Oft ist meinen ausländischen Amtskollegen nicht 
klar, wie Liechtenstein funktioniert, wie es sich mit dem Zoll-
vertrag mit der Schweiz und unserer Mitgliedschaft im EWR 
verhält. Ich kläre auf und stelle Liechtenstein vor und wenn 
Anliegen an mich herangetragen werden, stimme ich die 
Antworten und Rückmeldungen mit Vaduz ab. Unsere Bot-
schaft in Bern arbeitet dabei direkt mit allen Ministerien und 
Amtsstellen in Liechtenstein zusammen. Aber es werden 
natürlich nicht nur Anliegen von aussen an mich herangetra-
gen. Auch Liechtensteiner Unternehmen kontaktieren mich, 
wenn sie in einem Markt diskriminiert werden oder Liechten-
steiner Staatsangehörige, die im Ausland Schwierigkeiten 
haben. Dann gehe ich auf den Botschafter dieses Landes 
zu und muss auch diesbezüglich oft die rechtlichen Zusam-
menhänge darlegen oder wir setzen uns in Verbindung mit 
der Schweizer Botschaft vor Ort, welche die Interessen der 
Liechtensteiner mitvertritt.

Zu meiner Arbeit gehört auch das Überprüfen von Abkom-
men, ob diese noch zeitgemäss sind oder ob wir im einen 
oder anderen Bereich neue Abkommen brauchen. Oft lade 
ich Gruppen ein, um über Liechtenstein zu informieren. Da-
bei kann es sich beispielsweise um eine Reihe von südame-
rikanischen Botschaftern handeln oder eine Gruppe asiati-
scher Diplomaten. Als die Fürstlichen Sammlungen vor zwei 
Jahren in Bern ausgestellt waren, habe ich über 30 Führun-
gen organisiert. In einem solchen Rahmen lässt sich vieles 
einfach klären und erklären und das Interesse an Liechten-
stein wird geweckt. Auch die Jubiläumsfeierlichkeiten zum 
300-jährigen Bestehen Liechtensteins sind ein wunderbarer 

Anlass, unser Land international bekannter zu machen. 
Liechtenstein und seine starke und breit aufgestellte Wirt-
schaft wecken Interesse und geben viel Gesprächsstoff.

Liechtenstein ist sehr eng mit der Schweiz verbunden. 
Wie wird es aber im Nachbarland wahrgenommen?
Ich erfahre bei meinen Kontakten mit den Ämtern und den 
Vertretern der Schweiz bis hinauf zu den Bundesräten sehr 
viel Wohlwollen Liechtenstein gegenüber. Dies zeigt sich 
auch darin, dass bei offenen bilateralen Themen möglichst 
rasch und pragmatisch nach Lösungen gesucht wird. Die 
beiden Länder sind nicht nur durch den Zollvertrag und die 
Währungsunion oder die diplomatische Vertretung im Aus-
land eng miteinander verbunden, sondern auch durch über 
100 weitere Abkommen. Was die Schweiz bewegt, hat in 
der Regel somit auch direkte Auswirkungen auf Liechten-
stein. Wenn einmal etwas strittig oder umstritten ist, lässt 
sich dies im direkten Kontakt immer lösen. Da helfen die 
vorher genannte Kontaktpflege und das stete Netzwerken 
sehr. Je besser man seinen Nachbarn kennt, umso einfa-
cher lassen sich Lösungen finden. 

Welches sind die grossen Herausforderungen in deiner 
Position?
«Herausforderungen» ist vermutlich das falsche Wort, denn 
alles an meinem Beruf macht mir grosse Freude. Was mich 
aber immer wieder beschäftigt, ist das bereits erwähnte Er-
klären der Verhältnisse in Liechtenstein und seine Einbin-
dung in die verschiedenen Staatengemeinschaften.

An welches Ereignis aus deiner Karriere denkst du be-
sonders gerne zurück?
Da kommen mir vor allem zwei Ereignisse in den Sinn: Ei-
nerseits der Staatsbesuch Anfang April. So ein Anlass ist 
einer der Höhepunkte in einer Diplomatenlaufbahn. 29 Jah-
re nach dem letzten Staatsbesuch in der Schweiz haben 
beide Seiten eine absolut hochkarätige Delegation zusam-
mengestellt. Für Liechtenstein nahmen unter anderem das 
Erbprinzenpaar, der Landtagspräsident und seine Stellver-
treterin, der Regierungschef und der Regierungschef-Stell-
vertreter teil. Die Schweiz war mit dem gesamten Bundesrat 
vertreten und das Programm, das unsere Gastgeber zu-
sammengestellt hatten, war beeindruckend – das reicht 
vom Empfang mit militärischen Ehren auf dem Münsterplatz 
bis hin zum offiziellen Bankett. Der Staatsakt war eine wun-
derbare Bestätigung der inzwischen fast hundertjährigen 
freundschaftlichen Zusammenarbeit der beiden Länder und 
bekräftigte die traditionell engen Kontakte und die Verbun-
denheit Liechtensteins mit der Schweiz. 

Andererseits denke ich sehr gerne an die offizielle Reise 
nach Indien vor neun Jahren zurück. Die 20-köpfige Liech-
tensteiner Delegation wurde angeführt vom Erbprinzenpaar 
und der Aussenministerin. Der Delegation gehörten auch 
einige Vertreter der liechtensteinischen Wirtschaft an. Wir 
verbrachten eine Woche in diesem grossartigen Land. Es 
waren unglaublich intensive und spannende Tage und wir 
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konnten Liechtenstein umfassend präsentieren, viele wert-
volle Kontakte knüpfen und haben auch einiges von Land 
und Leuten mitbekommen.

Wie diplomatisch muss man als führende Diplomatin 
sein?
Ich bin bekannt dafür, dass ich nicht immer so diplomatisch 
bin (lacht). In einigen Situationen muss man sehr diploma-
tisch sein, in anderen führt ein direktes Wort eher zum Ziel. 
Ich mag die direkte Art, und sehr viele Akteure in der Diplo-
matie schätzen das. Wichtig ist immer, mit allen einen res-
pektvollen Umgang zu pflegen. 

Wie wichtig ist die Aussenpolitik für einen Kleinstaat 
wie Liechtenstein?
Sehr wichtig! Gerade als Kleinstaat mit einer starken, ex-
portorientierten Wirtschaft müssen wir darauf achten, stets 
auf dem Radar anderer Länder zu sein, um nicht vergessen 
zu gehen. Nur so können wir die Interessen von Bevölke-
rung, Wirtschaft und Staat international effizient vertreten. 
Die Welt dreht sich unaufhörlich und es werden immer neue 
internationale Regelungen erlassen. Wir müssen als Land 
stets am Ball bleiben und darauf achten, dass wir ein aktiver 
Teil dieser Regelwerke und Gemeinschaften sind. Für mich 
ist die Aussenpolitik genauso wichtig wie die Innenpolitik 
und ohnehin spielt alles irgendwie ineinander. Abgeschottet 
und für sich alleine kann jedenfalls kein Staat existieren. 
Was heute gilt, galt aber natürlich auch in den vergangenen 
300 Jahren seit der Erhebung Liechtensteins zum Reichs-
fürstentum. Bereits diese Erhebung war nicht zuletzt dem 
diplomatischen Geschick der fürstlichen Familie zu verdan-
ken. In den folgenden Jahrhunderten hat sich Europa stark 
gewandelt. Dass Liechtenstein diese Umwälzungen stets 
als souveräner Staat überstanden hat, ist nicht zuletzt eben-
falls einer geschickten Aussenpolitik zu verdanken.

Aus der Distanz betrachtet: Hast du einen Ratschlag an 
die Liechtensteiner?
Ich wünsche mir, dass wir Liechtensteinerinnen und Liech-
tensteiner so dynamisch bleiben, wie wir uns heute präsen-
tieren und in den vergangenen Jahrzehnten präsentiert ha-
ben. Dass wir nicht träge werden. Und dass uns unser 
liberaler Grundgedanke erhalten bleibt. Denn dieser hat uns 
dorthin gebracht, wo wir heute sind und macht uns auch 
stark für die Zukunft.

Du lebst seit 22 Jahren in der Schweiz, kommst viel in 
der Welt herum und bist international vernetzt. Hast du 
trotzdem immer noch eine Beziehung zu Schaan?
Schaan ist und bleibt meine Heimat. Wenn ich pensioniert 
bin, werde ich mit meinem Mann wieder Im Malarsch woh-
nen, wo auch mein Elternhaus steht. Ich bin oft zu Besuch 
im Land – aus beruflichen wie auch aus privaten Gründen. 
Von meinem sozialen Umfeld in Schaan habe ich mich nie 
gelöst und meine Familie, meine Freunde und Bekannten 
im Dorf sind ein wichtiger Teil meines Lebens.

Wie beurteilst du die Entwicklung der Gemeinde?
Mir gefällt sehr gut, wie sich Schaan in der jüngsten Zeit 
entwickelt hat und nach wie vor entwickelt. Ich finde zum 
Beispiel die neue Verkehrsführung einen grossen Mehrwert 
und ich freue mich, dass das ohnehin schon lebendige Dorf-
zentrum immer weiterbelebt wird. Die Gemeinde hat sehr 
viel aus sich gemacht. Ich fühle mich sehr wohl, wann im-
mer ich in Schaan bin und ich spüre, dass es auch den Ein-
wohnern genauso geht. Wir haben in Schaan so viele tolle 
Treffpunkte vom Rössle über das Café Wanger und die WY-
Bar bis zur Metzgerei Ospelt. Mit dem Slogan «Wo ma mi 
kennt» hat Albert Ospelt auf den Punkt gebracht, was  
Schaan für mich ausmacht. 

Botschafterin Doris Frick verabschiedet vor dem Bundeshaus Hubert Hilti und Stefanie Hasler, bevor diese sich für einen 
guten Zweck zu Fuss auf den Weg von Bern nach Vaduz machen.
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Fahrradkontrolle an der Primarschule

Renate Nipp stellte den Besuchern des Treffs am Lindarank 
(TAL) am 28. April verschiedene Heil- und Wiesenkräuter vor, 
die helfen, den Körper zu entschlacken (Bild oben). «Dass 
das Thema die Besucher wirklich interessiert hat, zeigte sich 
daran, wie viele Gespräche nach dem Vortrag entstanden», 
sagt TAL-Leiterin Rita Rüdisser. Die besprochenen Kräuter 
konnten anschliessend bei den vorbereiteten Speisen degus-
tiert werden. «Begeistert, mit vielen Ideen und neuen Ge-
schmacksrichtungen verliessen die Gäste den Treff. Gesun-
des schmeckt halt mit dem neuen Wissen noch besser.»
Auf grosses Interesse stiess auch das Referat von Elisabeth 
Kaltenbrunner (Bild rechts), der Leiterin der Fachstelle für 
häusliche Betreuung & Pflege. Sie informierte am 23. Mai 
über die Unterstützungsmöglichkeiten in der häuslichen Be-
treuung, insbesondere durch Dritte, sowie Leistungen der 
AHV und der Krankenkasse.

Am 28. Mai durften 100 Schüler der Mittelstufe der Primar-
schule Resch ihre Velos der Fahrradkontrolle 2019 unterzie-
hen. Die Gemeindepolizei konnte erfreulicherweise viele 
Räder als «gut bis sehr gut» beurteilen. Dennoch wurden 
auch Fahrräder kontrolliert, die als «mangelhaft» einge-
schätzt werden mussten. «Diesbezüglich muss zwingend 
an die Verantwortung der Eltern appelliert werden», sagt 
Wolfgang Kaiser, der Leiter der Gemeindepolizei. Diverse 
sicherheitsrelevante Reparaturen wurden durch Arthur 
Wenaweser und einen weiteren Mitarbeiter vom Zweirad-
center Wenaweser fachmännisch vor Ort erledigt. Fehlende 
beziehungsweise mangelhafte Kleinteile wurden kostenfrei 
ersetzt. Die Sicherheit der velofahrenden Schüler und Schü-
lerinnen ist der Gemeindepolizei Schaan ein besonderes 
Anliegen. «Mit dieser Aktion steht einem hoffentlich unfall-
freien Sommer nichts mehr im Weg», sagt Wolfgang Kaiser.

Spannende Vorträge im TAL
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Der Verkehr auf der Steckergass (links) läuft einwandfrei, seit sie im Dezember 2018 wieder geöffnet worden ist. Die Arbeiten 
an der Wiesengass schreiten planmässig voran.

Die Neugestaltung der Strassenführung im südlichen  
Schaaner Zentrum schreitet planmässig voran. Im Novem-
ber sollte die derzeit im Bau stehende Etappe fertiggestellt 
sein. Kleinere Anpassungen folgen im kommenden Jahr.

«Seit Dezember 2018 ist die Steckergass, wie im Richtplan 
vorgesehen, wieder für den Gegenverkehr geöffnet. Um 
dies einwandfrei zu gewährleisten, hat die Gemeinde das 
Strassenstück um einen Meter verbreitern lassen. Die ers-
ten Erfahrungen sind positiv und erfüllen unsere Erwartun-
gen. Der Verkehr läuft gut und auch mit Rückstauungen gibt 
es bisher keine Probleme», sagt Jürgen Gritsch, Tiefbaulei-
ter der Gemeinde.

Provisorium hat sich bewährt
Die derzeit laufenden Arbeiten am Teilstück der Wiesengass 
zwischen Poststrasse und St. Peter-Kreuzung sollten im 
November abgeschlossen sein. «Dank der provisorischen 
Umfahrung zwischen Wiesengass und Landstrasse läuft 
der Verkehr trotz der Sperrung flüssig und es ist nicht zu 
einer Zunahme des Schleichverkehrs durch die Wohnquar-
tiere gekommen. Das Provisorium hat sich also bewährt», 
sagt Jürgen Gritsch.
Künftig wird die Wiesengass ab der Poststrasse in östliche 
Richtung im Einbahnverkehr geführt. Der mobilisierte Ver-
kehr von der Obergass Richtung Vaduz wird über die Ste-
ckergass und die Poststrasse geleitet und der nicht motori-
sierte Verkehr wird an der St. Peter-Kreuzung über eine 
zentrale Verkehrsinsel geführt. «Die Kreuzung wird dann 
ohne Ampel funktionieren und das Provisorium kann wieder 

«Richtplan weitestgehend umgesetzt»
aufgelöst werden.»

Herausforderungen gut bewältigt
Im kommenden Jahr wird die Landstrasse zwischen der St. 
Peter-Kreuzung und den LKW dahingehend zurückgebaut, 
dass der Verkehr wie im übrigen Zentrum einspurig geführt 
wird – mit breiten Trottoirs für den nicht motorisierten Ver-
kehr. Zeitnah wird in Zusammenarbeit zwischen Land und 
Gemeinde auch die definitive Umlegung der Strasse Post-
platz westlich des Postgebäudes erfolgen. «Die Strasse ge-
hört dem Land. Wir als Gemeinde sind für den Werklei-
tungsbau zuständig», präzisiert Jürgen Gritsch. «Dann ist 
der im Jahr 2010 beschlossene Richt- und Überbauungs-
plan Zentrumsgebiet weitestgehend umgesetzt. Mit dem 
Ergebnis dürfen wir sehr zufrieden sein und ich denke, das 
Gleiche gilt für den Ablauf der Arbeiten. Denn so umfangrei-
che, langjährige Massnahmen in einem relativ dicht bebau-
ten Zentrumsgebiet sind immer eine Herausforderung. Ei-
nerseits aufgrund der bestehenden Gebäude und 
andererseits aufgrund der Erreichbarkeit von Geschäften 
und Gastronomiebetrieben.»

Verkehrsfluss gewährleistet
Wann die letzte im Richtplan vorgesehene Etappe der Ver-
kehrsführung zwischen Wiesengass und der Strasse Im 
Loch realisiert werden kann, ist noch offen. «Dies ist abhän-
gig von ausstehendem Landerwerb. Wir sind aber nicht un-
ter Zugzwang, denn ein reibungsloser Verkehrsfluss ist 
auch mit den vor dem Abschluss stehenden Massnahmen 
gewährleistet», hält Tiefbauleiter Jürgen Gritsch fest.
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Rechnung 2018: erfolgreicher Abschluss
«Der Jahresabschluss der Gemeinde Schaan ist mehr als nur 
erfreulich», sagt Gemeindekassier Andreas Jehle. Mit einem 
Ertragsüberschuss in der Erfolgsrechnung von 22,9 Millionen 
Franken und den nicht ausgeschöpften Investitionsausgaben 
konnte ein Deckungsüberschuss von 9,2 Millionen Franken 
erwirtschaftet werden..

«Die Ertragsseite hat zwar gegenüber dem Vorjahr um eine 
halbe Million Franken abgenommen, aber das Budget mit 
8,8 Millionen mehr als nur übertroffen. Wie im Vorjahr lagen 
die Steuereinnahmen der juristischen Personen bei weitem 
über dem Voranschlag. Dies trotz einer schwankenden 
Wirtschaftslage und schlechter Zahlen an den Börsen», 
sagt Andreas Jehle. Auch im Jahr 2018 musste die Gemein-
de Schaan eine Kürzung dieser Einnahmequelle hinneh-
men, da der Anteil einer einzelnen Gemeinde gemäss Ge-
setz nicht mehr als 25 Prozent der Gesamteinnahmen aller 
Gemeinden entsprechen darf. «Schaan hat aber nicht nur 
Mehreinnahmen generiert, auch die laufenden Kosten ha-
ben das Budget leicht unterschritten.»

Schneller und günstiger
Die Investitionsrechnung 2018 hat mit 19,7 Millionen Fran-
ken die geplanten Ausgaben in Höhe von 24,1 Millionen 
nicht erreicht. Dies hat verschiedene Gründe. «Sowohl die 
Renovation der Liegenschaft Reberastrasse 2 + 4 als auch 
der Neubau des Feuerwehr- und Sammlungsdepots sind 
schneller und auch günstiger vorangekommen, als in der 

Planung vorgesehen war», sagt Gemeindekassier Andreas 
Jehle. Im Bereich Tiefbau konnten darüber hinaus verschie-
dene Projekte nicht verwirklicht beziehungsweise es konn-
ten nur die Planungen ausgeführt werden. Dies sind unter 
anderem die Neugestaltung der Kreuzung Duxgass/Re-
berastrasse, die Erschliessung der Industriezone im Be-
reich Halle Schneider und der Endausbau der Strasse Im 
Katzarank.

Hoher Selbstfinanzierungsgrad
Die Neubewertung der Anlagen und Parzellen ist im Jahr 
2018 abgeschlossen worden. Aufgrund dieser Anpassun-
gen der Bilanzwerte ist eine Reserve von 60,5 Millionen 
Franken entstanden. Diese wird 2018 noch ausgewiesen 
und dann im Folgejahr auf das Eigenkapital der Gemeinde 
Schaan umgebucht. 
Der Selbstfinanzierungsgrad liegt im Jahr 2018 bei 146,68 
Prozent. «Somit konnten nicht nur alle Investitionen direkt 
finanziert werden, auch das Netto-Finanzvermögen erhöhte 
sich auf 242,5 Millionen Franken, was der Gemeinde  
Schaan als Reserve zur Verfügung steht. In den kommen-
den Jahren kann der Gemeindesteuerzuschlag auf dem ge-
setzlichen Tiefststand belassen werden, ohne auf Dienst-
leistungen und Investitionen seitens der Gemeinde 
verzichten zu müssen. Dies zeigt auch eine mehrjährige 
Finanzplanung auf, die unter anderem als Basis das Rech-
nungsjahr 2018 hat. Es wird nicht mit rückläufigen Zahlen 
gerechnet», sagt Andreas Jehle.

Das neue Feuerwehr- und Sammlungsdepot im Gebiet Undera Forst war eine der grossen Inverstitionen des Jahres 2018. 
Schliesslich schritten die Arbeiten aber schneller und günstiger voran als erwartet. 
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«Eine ausgezeichnete Finanzlage»
Die Gemeinde Schaan konnte im vergangenen Jahr erneut 
einen deutlichen Gewinn erwirtschaften. Das Netto-Finanz-
vermögen erhöhte sich auf über 240 Millionen Franken. Vor-
steher Daniel Hilti ist zufrieden mit dem Ergebnis und blickt 
optimistisch in die Zukunft.

Herr Gemeindevorsteher, wie lautet ihr Fazit zur Rech-
nung 2018?
Gemeindevorsteher Daniel Hilti: Wie bereits in den Vor-
jahren ist das Rechnungsjahr 2018 sehr gut ausgefallen – 
sogar bedeutend besser als erwartet. Die Steuereinnahmen 
sind sehr erfreulich. In erster Linie denke ich dabei an die 
Ertragssteuern, die deutlich höher waren als budgetiert. 
Dies beweist, dass die Schaaner Unternehmen sehr gut 
und erfolgreich wirtschaften. Die übrigen Steuern bewegten 
sich im Rahmen der Erwartungen oder leicht darüber. Hinzu 
kommt, dass einige geplante Investitionen nicht notwendig 
waren oder auf das laufende Jahr verschoben worden sind 
und dass die Gemeindeverwaltung bei allen Arten von Aus-
gaben genau abwägt, ob sie notwendig sind oder nicht. Da-
raus resultiert ein Gewinn von über neun Millionen Franken. 
Schaan verfügt nun über ein Netto-Finanzvermögen von 
242,5 Millionen Franken. Die Neubewertung der Anlagen 
und Parzellen in der Rechnungslegung führt dazu, dass das 
Gemeindevermögen ab dem kommenden Jahr noch deut-
lich höher, bei über 300 Millionen Franken, liegen wird. Da-
bei handelt es sich um Liegenschaften, Grundstücke sowie 
andere Sachwerte und nicht nur um flüssige Mittel. Auf je-
den Fall befinden wir uns aber in einer ausgezeichneten Fi-
nanzlage.

Was bedeutet dieses erneut äusserst positive Ergebnis 
für die künftige Finanzpolitik der Gemeinde?
Das Ergebnis zeigt einmal mehr, dass die Schaaner Ge-
meindefinanzen kerngesund sind. Dies wiederum gibt uns 
die Möglichkeit, die künftig notwendigen Investitionen zu 
tätigen. Es ist aber natürlich das Ziel des Gemeinderats, der 
Verwaltung und von mir persönlich, die Erfolgsrechnung 
auch weiterhin im heutigen Rahmen zu halten.

Worauf sind die konstant hohen Steuereinnahmen zu-
rückzuführen?
Wie ich bereits erwähnt habe, liegt dies derzeit vor allem an 
der guten wirtschaftlichen Situation der Schaaner Unterneh-
men von der Industrie über das Gewerbe bis hin zu den 
Dienstleistern. Und wir profitieren natürlich auch von den 
vergleichsweise hohen Vermögenssteuern. Damit setzt sich 
ein Trend der vergangenen Jahre fort – und zwar trotz des 
eher schlechten Börsenjahres 2018. 

Rechnen Sie damit, dass sich die Gemeindefinanzen 
und vor allem die Reserven weiterhin so gut entwickeln 
werden?
Die Reserven der Gemeinde werden auf einem hohen Ni-

veau bleiben, vor allem, da in den kommenden Jahren kei-
ne Grossprojekte und damit auch keine höheren Investitio-
nen geplant sind. Selbstverständlich wird sich die 
Wirtschaftslage irgendwann wieder negativ entwickeln und 
die Steuereinnahmen werden sinken. Solche voraussehba-
ren Rückschläge kann Schaan aber gut verkraften. Einer-
seits aufgrund der hohen Reserven und andererseits, da wir 
ganz im Allgemeinen sehr gut aufgestellt sind.

Können Sie etwas zur Entwicklung des Gemeindesteuer-
Zuschlags sagen?
Der tiefste gesetzlich mögliche Steuersatz von 150 Prozent 
wird sich nicht verändern. Gemäss Beschluss des Gemein-
derats wird der Zuschlag nicht angepasst, solange die Re-
serven über 100 Millionen Franken liegen. Da wir uns mit 
mehr als 240 Millionen Franken deutlich über diesem Wert 
befinden, wird sich der Steuersatz auch in den kommenden 
Jahren nicht nach oben bewegen.

Gemeindevorsteher Daniel Hilti: «Aufgrund der Reserven 
von mehr als 240 Millionen Franken wird sich der Steuer-
satz von 150 Prozent in den kommenden Jahren nicht nach 
oben bewegen.»
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Parkleitsystem der öffentlichen Parkhäuser / 
Kreditgenehmigung / Vergabe Lieferung und Installation 
(17. April 2019)
Der Gemeinderat hat 4. Oktober 2017 dem Projekt Parkleit-
system der öffentlichen Parkhäuser in Schaan zugestimmt. 
Zwischenzeitlich sind die beiden gemeindeeigenen Parkhäu-
ser «SAL» und «Im Zentrum» mit Einzelplatzanzeigen aus-
gestattet worden. Diese Anzeigen haben sich sehr bewährt 
und erleichtern die Parkplatzsuche enorm.

In einem weiteren Schritt sollen an allen Einfallstrassen ins 
Schaaner Zentrum (Landstrasse / Feldkircher Strasse / Im 
Bretscha / Zollstrasse) neue Anzeigen mit der Beschriftung 
der zwei Gemeindeparkhäuser und des Landesparkhauses 
installiert werden. Damit kann jeder Besucher in Schaan be-
reits beim Einfahren ins Zentrum erkennen, wo freie Parkplät-
ze zur Verfügung stehen. Die Anzeigen an den Einfallsach-
sen werden an bestehende Strassenbeleuchtungsmasten 
oder neue Masten montiert. Die genauen Standorte wurden 
getestet und werden in Zusammenarbeit mit der Baukommis-
sion definitiv festgelegt. Die verfügbare Parkplatzanzahl je 
Parkhaus (in Echtzeit) wird von allen drei Parkhäusern mittels 
Funkmodem übermittelt. Vorbereitend für die Montage erfol-
gen kleinere Baumeisterarbeiten wie das Erstellen von Fun-
damenten und Anpassungen an den Masten der Strassenbe-
leuchtung (Einsatz verstärkter Masten).

Unterstützung der politischen Parteien: 
Festlegung der Beiträge (8. Mai 2019)
Die Beiträge an die politischen Parteien werden folgender-
massen festgelegt: Jede der vier im Gemeinderat vertretenen 
Parteien erhält 4500 Franken als Grundbeitrag und 2000 

Aus dem Gemeinderat
In dieser Rubrik informiert die Gemeinde in aller Kürze über 
verschiedene Projekte und Beschlüsse aus dem Gemeinde-
rat. Für nähere Informationen stehen die Gemeindeverwal-
tung oder der Protokollauszug unter www.schaan.li zur Verfü-
gung. Zudem kann ein Newsletter abonniert werden, der 
jeweils kurz und bündig über wichtige Gemeinderatsbe-
schlüsse informiert.

Parkplatz Lindaplatz: 
Änderung Parkplatzbewirtschaftung (3. April 2019)
Das Haus Sozialfonds (Poststrasse 17) ist an verschiedene 
Nutzer vermietet. Es hat sich in den vergangenen Jahren ge-
zeigt, dass diese Nutzer zum Teil nur schwer zu finden sind: 
Der offizielle Eingang befindet sich an der Poststrasse, das 
Haus zeigt aber prominent Richtung Lindaplatz. Die Beschrif-
tung am Haus selbst ist auch nicht ideal, weder von der Les-
barkeit noch von der Gestaltung her. Die Eigentümerin, die 
Stiftung Sozialfonds, hat eine neue Beschriftung ausgearbei-
tet, welche einerseits das Haus prominent bezeichnet, ande-
rerseits die Besucherführung verbessert:

• Das Haus soll als «Haus Sozialfonds» an der Oberkante  
  angeschrieben werden.
• Die Besucherführung soll neu mit einer Tafel neben dem 
  Eingangsbereich des Denner ausgeschildert werden. 

Die neue Besucherführung kollidiert jedoch mit der bestehen-
den Parkuhr für die Parkierung Lindaplatz. Der Gemeinderat 
ist daher der Ansicht, dass auf die Parkuhr Lindaplatz ver-
zichtet werden kann. Die Parkierung Lindaplatz wird neu der 
Kurzparkzone (täglich 7 bis 17 Uhr maximal zwei Stunden) 
zugeteilt.
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Franken pro Sitz. Dies ergibt für die Vaterländische Union 
(VU) mit sechs Mandaten 16’500 Franken, für die Fortschritt-
liche Bürgerpartei (FBP) mit fünf Sitzen 14’500 Franken und 
für die Freie Liste (FL) sowie Die Unabhängigen (DU) mit je 
einem Gemeinderat 6500 Franken. Gesamthaft gewährte 
der Gemeinderat damit 44’000 Franken an Unterstützungs-
beiträgen an die Parteien.

Wahl der Geschäftsprüfungskommission (8. Mai 2019)
Der Gemeinderat legt den Termin für die Wahl der Geschäfts-
prüfungskommission (GPK) und die anstehenden Einbürge-
rungsgesuche auf den 8. September 2019 fest. Sollte in der 
Zwischenzeit eine Landesabstimmung auf einen Tag ange-
setzt werden, welcher sich innerhalb der erwähnten sechs 
Monate nach der Gemeinderatswahl befindet, wird der Ter-
min der Wahl der GPK auf diesen Tag verschoben, falls dies 
noch möglich ist.

Alpsanierungsbeitrag 2019 für die Alpgenossenschaften 
Gritsch und Guschg (8. Mai 2019)
Der Gemeinderat bewilligt seit 1984 regelmässig Beiträge zur 
Alpsanierung auf mechanischer Grundlage. Ausgelöst wurde 
der erste Beschluss, den Alpgenossenschaften zu helfen, 
weil 1984 das Forst- und Landwirtschaftsamt mit chemischen 
Mitteln das Unkraut bekämpfen wollten. Der Gemeinderat 
stellte sich jedoch auf den Standpunkt, in den Alpen auf kei-

nen Fall Gifte einzusetzen. Da die chemische Bekämpfung 
des Unkrautes für die Gemeinde bedeutend günstiger zu ste-
hen gekommen wäre (rund die Hälfte), hat der Gemeinderat 
grundsätzlich beschlossen, die Kosten für die mechanische 
Sanierung der Alpen zu übernehmen. 

Diese Arbeiten in der Unkrautbekämpfung wurden und wer-
den von einer kleinen Personengruppe unter der Leitung ei-
ner Aufsicht ausgeführt. Daneben sind regelmässig Vereine, 
Jugendliche und andere Helfer auf den beiden Schaaner Al-
pen tätig, um dringend notwendige Sanierungsarbeiten 
durchzuführen. 

Die Entschädigung dieser Personen wird aus den Gemeinde-
beiträgen finanziert. Der Beitrag wird nicht direkt ausbezahlt, 
sondern bei der Gemeinde verwaltet. Die jeweils bei der Alp-
räumung / -sanierung eingesetzten Personen erhalten ihre 
Entschädigung schliesslich durch die Gemeindekasse.

Der Gemeinderat genehmigt einen Kredit von 80’000 Fran-
ken als Alpsanierungsbeitrag 2019 an die beiden Schaaner 
Alpgenossenschaften mit der folgenden Kreditteilung: 

• Alpgenossenschaft Gritsch: 40’000 Franken
• Alpgenossenschaft Guschg: 40’000 Franken

Verunreinigungen durch Hundekot
Die Gemeindepolizei gibt in jeder Ausgabe des «Blick-
punkts» einen Sicherheitstipp oder einen Verhaltenshinweis 
an die Leser. Den aktuellen Hinweis widmen die Polizisten 
dem richtigen Umgang mit Hundekot.

Hundehaltung in Schaan ist sehr beliebt. Das belegen die 
mehr als 400 registrierten Hunde. Und diese Vierbeiner 
brauchen Auslauf in der Natur, die einen mehr, die einen 
weniger. Daher gehen auf dem gesamten Gemeindegebiet 
immer viele – je nach Witterung sehr viele – Hundehalter 
mit ihren treuen Freunden Gassi. 
«Leider sind aber auch die Hinterlassenschaften wahrzu-
nehmen, welche die Hund zurücklassen. Ein grosser Teil 
der Hundehalter nimmt die sage und schreibe 80 bereitge-
stellten Robidogs in der Gemeinde gerne in Anspruch, ein 
kleiner Teil will aber nicht einsehen, dass die unappetitli-
chen Hinterlassenschaften nichts auf landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen oder an Strassenrändern verloren haben», 
sagt Wolfang Kaiser, der Leiter der Schaaner Gemeindepo-
lizei. 

Rücksichtnahme fördert Ansehen der Hundehalter
«Auch Wiesen sind kein Allgemeingut. Mit entsprechender 
Rücksichtnahme kann auf einfache Art ein wichtiger Beitrag 
für das Ansehen der Hundehalter geleistet werden», hält 
Wolfgang Kaiser fest.
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Leckeres Essen und coole Drinks 
«Ich gehe auch privat gerne aus. Oft weiss ich in Liechten-
stein aber nicht so recht, wohin. Letztes Jahr war ich in 
Kuba und bin dort zufällig in einer Strandbar gelandet. Die 

Die beiden neuen Gebäude im Schaaner Zentrum zwischen 
der Weinhandlung Ritter und dem LKW-Hauptsitz sind nicht 
zu übersehen. Sie bieten den Mietern und Eigentümern 
eine Vielzahl an modernen Büroräumen, aber auch ein 
Kino, eine Buchhandlung und ein Antiquariat sowie zwei 
neue Restaurants und ein Café. Damit leisten sie und die 
neuen Wirte einen grossen Beitrag zur weiteren Belebung 
des Schaaner Zentrums.

«Scanaua» – eine moderne Dorfbeiz

Im östlichen der beiden neuen Gebäude eröffnet Jennifer 
Donatsch im September das Restaurant Scanaua. Der Titel 
leitet sich her vom ursprünglichen Namen der Gemeinde 
Schaan, der im Jahr 842 erstmals urkundlich erwähnt wor-
den ist. Mit seinen 180 Quadratmetern inklusive Lounge 
und Bar sowie einer gemütlichen Terrasse zum LKW und in 
den Innenhof hin bietet es Platz für viele Gäste und sie alle 
werden sich willkommen fühlen.

Über fünf Jahre war Jennifer Donatsch Geschäftsführerin in 
der Central Garage. Sie hat die Wirteprüfung abgelegt, die 
Barfachschule absolviert und bildet sich laufend im Bereich 
der Eventgastronomie weiter. Mit dem Scanaua geht sie 
nun eine neue Herausforderung an. «Ich wollte immer 
schon meine eigene Chefin sein und habe bereits längere 
Zeit am Konzept für mein Restaurant gefeilt. Meine Bewer-
bung mit der Kombination von Restaurant und Bar als mo-
derne Dorfbeiz hat dementsprechend überzeugt», sagt die 
Wirtin.

Einige Schaaner Gastronomiebetriebe haben in den vergangenen Monaten und Jahren ihre Türen geschlossen. 
Das vielzitierte «Beizensterben» findet aber nicht statt. In Kürze eröffnen im Zentrum drei neue Restaurants.

Noch mehr Leben im Schaaner Zentrum

Der Neubau im Zentrum: Zwei Restaurants und das Literatur-Café heissen ihre Gäste künftig willkommen. 

Jennifer Donatsch führt künftig das Restaurant «Scanaua».
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Betreiber haben die Musik der Stimmung der Gäste ange-
passt, die Caipirinhas waren lecker und es gab tolle Snacks. 
So etwas habe ich mir auch für Schaan vorgestellt, aller-
dings kombiniert mit einer Küche, die allen etwas bietet», 
sagt Jennifer Donatsch. Dementsprechend haben Bar, 
Lounge und Küche in ihrem Restaurant den gleichen Stel-
lenwert. «Meine Gäste sollen Mittag- und Abendessen ein-
nehmen und nachmittags nach der Arbeit oder natürlich am 
Abend etwas trinken können. Im «Scanaua» wird also für 
alle meine Gäste etwas Passendes dabei sein, sei dies ein 
leckeres Mittag- oder Abendessen oder ein cooler Drink an 
der Bar.»
 
Abwechslungsreiches Angebot
Jennifer Donatsch setzt auf regionale Produkte. «Die Spei-
sekarte enthält frische, saisonale Waren aus Liechtenstein 
und der Umgebung. Neben Mittagmenüs gibt es zum Bei-
spiel auch Fleisch- und Käseplatten mit Brot für den kleinen 
Hunger zwischendurch oder Tapas.» Überhaupt setzt die 
Wirtin auf Abwechslung – nicht nur in der Küche, sondern 
auch bei den Getränken. «Wir haben selbstverständlich 
Biere und Weine sowie exzellente Gins und Whiskys, die 
immer erhältlich sind. Aber wir wechseln mit den Spezialitä-
ten auch ab und ich plane, Themenwochen durchzuführen. 
Wenn wir beispielsweise spanische Woche haben, gibt es 
auch spanisches Bier und spanische Essensspezialitäten 
und meine aus der Central Garage bestens bekannten 
Cocktails wechseln je nach Jahreszeit. Ausserdem freue ich 
mich sehr, dass ich Zala Bukovac, welche die Gäste der 
Garage ebenfalls seit Jahren kennen und schätzen, für 
mein kleines, aber feines Team gewinnen konnte.»

«Jeder ist willkommen»
Das rauchfreie Scanaua soll eine moderne Dorfwirtschaft 
für jedermann werden. «Jung und Alt sind bei mir willkom-
men und ich bin mir sicher, dass sich alle wohlfühlen wer-
den. Wir haben wirklich für jeden etwas im Angebot», sagt 
Jennifer Donatsch. Das Restaurant wird zunächst von Mon-
tag bis Samstag jeweils ab 11 Uhr offen sein. «Ich plane 
aber auch schon einmal Anlässe an Sonntagen und falls 
sich dies bewährt, öffne ich vielleicht jeden Tag. Auf jeden 
Fall freue ich mich sehr auf die Eröffnung und auf meine 
Gäste sowie darauf, dass Schaan ein alternatives Gastro-
nomiekonzept zu den bestehenden Betrieben bekommt.»

«Rosso Piccante» – etwas Italien in Schaan

Das «Rosso Piccante» wird das grösste italienische Res-
taurant in Liechtenstein. Es bietet im westlichen der neuen 
Gebäude inklusive Terrasse Platz für 250 Gäste und ist sie-
ben Tage pro Woche geöffnet. Wirtin Sevgi Gündogdu freut 
sich auf die Eröffnung und die Rückmeldungen ihrer Besu-
cher.

«Meine zukünftigen Gäste sollen sich bei uns wie in Italien 
fühlen», sagt Sevgi Gündogdu und fasst damit ihr Konzept 
in wenigen Worten zusammen. Italienisches Flair, guter 

Wein, Pasta, Holzofenpizza und Lebensfreude werden den 
Besuchern des «Rosso Piccante» an der Poststrasse ab 
September geboten. 

Der Vater als Vorbild
Sevgi Gündogdu kommt aus einer erfolgreichen Wirtefami-
lie. Ihr Vater führt seit 17 Jahren den Anatolia-Imbiss in 
Eschen. «Ich habe seit der Geschäftsgründung mitgehol-
fen, war auch in anderen Restaurants tätig und habe die 
Wirteprüfung abgelegt. Ausserdem schätze ich den Kontakt 
zu den Gästen sehr. Ihre Rückmeldungen bestätigen mich 
darin, dass dies auch umgekehrt gilt. Viele fragen mich im-
mer wieder, wann ich nun endlich mein Restaurant in  
Schaan eröffne. Die Idee zu einem eigenen Betrieb habe 
ich schon lange gehegt. Als ich dann in der Zeitung gelesen 
habe, dass im Kinogebäude ein Wirt gesucht wird, habe ich 
mich gleich gemeldet.» Eine Rolle bei diesem Entscheid hat 
auch Vater Ayhan Gündogdu gespielt. «Wir haben uns zu-
sammengesetzt und das Konzept sowie die Finanzierung 
besprochen und sind zum Schluss gekommen, dass unser 
Modell erfolgreich sein wird.»

«Wow, das war schön»
Das Modell ist ambitioniert, jedoch für Sevgi Gündogdu er-
folgversprechend. «Liechtenstein ist klein und die Konkur-
renz an italienischen Restaurants gross. Wenn etwas mit 

Wirtin Sevgi Gündogdu und ihr Bruder Deniz Gündogdu vom 
Restaurant Rosso Piccante.
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Liebe gemacht wird, dann funktioniert es aber in aller Regel 
und mein Ziel ist es, dass die Gäste, wenn sie unser Lokal 
verlassen, sagen: «Wow, das war schön.» Wir kommen 
bald wieder.» Damit dies auch wirklich funktioniert, hat Sev-
gi Gündogdu ein Team von rund einem Dutzend Personen 
angestellt: Drei Köche, sechs bis sieben Kellner, zwei Piz-
zaiolos und eine Küchenhilfe sowie ihr Bruder unterstützen 
die Wirtin im Rosso Piccante. 
«Natürlich wird unser Restaurant zum Essen einladen. Aber 
wir sind auch für Gäste offen, die nur einen Kaffee, ein Bier 
oder einen Wein trinken oder etwas Süsses essen wollen. 
Unsere Lounge lädt geradezu dazu ein. Das Lokal ist rauch-
frei und wer rauchen möchte, findet auf der Terrasse auch in 
der kälteren Jahreszeit einen gemütlichen Platz. Ausser-
dem sind uns Gesellschaften jederzeit willkommen und klei-
nere Gruppen können unseren Sitzungs- und Partyraum 
nutzen», sagt die Wirtin.

Team als Erfolgsgarant
Das Rosso Piccante wird ab September von Montag bis 
Sonntag geöffnet sein und seine Gäste willkommen heis-
sen. «Ein bisschen nervös bin ich im Hinblick auf die Eröff-
nung schon», gibt Sevgi Gündogdu zu. «Aber ich bin über-
zeugt von meinem Team und ich bin mir sicher: Das «Rosso 
Piccante» wird ein Erfolg!»

Ein Raum für Literatur und Kultur

Bereits seit dem 14. Juni eröffnet ist das Literaturhaus mit 
angegliedertem Café. Es ist ein lebendiger, freundlicher 
Treffpunkt für alle, die an Literatur und Kultur interessiert 
sind, bietet Leseratten eine Verpflegung rund um ihr Hobby 
und die Bar hat äusserst angenehme Öffnungszeiten.

«Es ist grossartig, mit welcher Offenheit wir in Schaan emp-
fangen wurden», sagt Roman Banzer, der Präsident des 
Vereins Literaturhaus. «Markus Wille vom Filmclub ist auf 
uns zugekommen, als bekannt wurde, dass es in Schaan 
ein neues Kino geben wird. Er hat uns eine Zusammenar-
beit angeboten und unser Vorstandsmitglied Hansjörg Qua-
derer als Schaaner hat sich daraufhin mit Vorsteher Daniel 
Hilti in Verbindung gesetzt. Dieser, der Gemeinderat und die 
Kulturkommission haben uns herzlich willkommen geheis-
sen und uns ihre Unterstützung zugesagt. Das gab uns 
gleich ein gutes Gefühl und hat uns darin bestärkt, das Pro-
jekt Literaturhaus in Angriff zu nehmen. Für diese Gast-
freundschaft möchten wir gerne etwas zurückgeben und ich 
bin überzeugt, dass wir zur weiteren Belebung des Schaa-
ner Zentrums und zur Belebung der Literaturszene beitra-
gen werden.»

Viele Veranstaltungen geplant
«Wir sind der Gemeinde Schaan sehr dankbar für diese 
Chance, denn unser Verein hatte seinen Sitz seit seiner 
Gründung an den verschiedensten Orten. Wir waren in der 
Alten Weberei in Triesen, im TAK und in der Universität. 
Jetzt haben wir aber endlich einen eigenen Raum für uns 

und wir können frei über diesen verfügen», sagt Roman 
Banzer. 
Der Verein Literaturhaus plant rund 40 Veranstaltungen pro 
Jahr, die einen Bezug zu Literatur und Kultur haben. «Um 
die Miete bezahlen zu können, müssen wir ein gewisses 
Volumen an Events generieren. Wir werden Lesungen, 
Workshops und Diskussionsrunden durchführen. Vor allem 
jeweils am Freitagabend – ausser in den Schulferien. Eine 
tage- oder stundenweise Unterviermietung an kulturelle Ins-
titutionen ist ebenfalls angedacht.»

Das Konzept geht auf
Das Lesen hat im neuen Literaturhaus einen hohen Stellen-
wert. Neben dem Verein wird es eine Buchhandlung und ein 
Antiquariat beherbergen und zusammen mit dem Filmclub 
werden alle vier Institutionen das Literaturcafé und die Kino-
bar betreiben. «Wenn einer von uns geöffnet hat, ist auch 
die Bar geöffnet und sie wird für die anderen mitbetrieben. 
Man kann also zum Beispiel ein Buch kaufen, sich einen 
Kaffee holen und sich in unseren Lesesaal oder auf die Ter-
rasse setzen und lesen. Die ersten Wochen seit unserer 
Eröffnungsfeier am 14. und 15. Juni haben bereits gezeigt, 
dass unser Angebot geschätzt wird und unser Konzept auf-
geht», sagt Roman Banzer.

Roman Banzer, Präsident des Vereins Literaturhaus. 
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In seiner Juni-Sitzung hat der Landtag 44 Millionen Franken 
für den Ersatz- und Umbau des Schulzentrums Mühleholz in 
Vaduz (SZM) bewilligt. Beim Gymnasium wird der ehemalige 
Internatstrakt durch einen Neubau ersetzt. Ausserdem wer-
den die Weiterführenden Schulen Vaduz erweitert, um Raum 
für die Schüler der Realschule Schaan sowie die Sportklas-
sen der Sekundarstufe I zu schaffen.

In der Debatte zur Schulbautenstrategie hat der Landtag be-
reits im März 2018 entschieden, die Realschule Schaan samt 
Sportklassen in den Betrieb der Weiterführenden Schulen Va-
duz im Mühleholz zu integrieren. Dies habe unter anderem 
den Vorteil, dass die Sportklassen der Sekundarstufe I und II 
an einem Standort vereint sind. Der Schulstandort der Real-
schule Schaan im Kloster St. Elisabeth soll gemäss den Ab-
geordneten als Übergangslösung belassen werden, bis die 
Räumlichkeiten bei den Weiterführenden Schulen Vaduz für 
die Schülerinnen und Schüler der Realschule Schaan zur 
Verfügung stehen.

Rund 100 Schüler betroffen
Der Standort Realschule Schaan wird heute von einem Teil 
der Realschülerinnen und -schüler aus Schaan und Planken 
sowie den Sportklassen der Sekundarstufe I besucht. Insge-
samt bewegen sich die Schülerzahlen jährlich bei leicht über 
100 Jugendlichen. Vor allem das beschränkte Raumangebot 
und die Architektur, die den modernen pädagogischen und 
organisatorischen Bedürfnissen nicht mehr entsprechen, sor-
gen für Handlungsbedarf.
Mit dem inzwischen gefassten Finanzbeschluss steht fest, 
dass die Regierung die im März 2018 gefasste Strategie um-

setzen kann. Voraussichtlich auf den Sommer 2024 werden 
der Standort St. Elisabeth und das Mietverhältnis zwischen 
dem Land und dem Orden der Anbeterinnen des Blutes 
Christi als Eigentümer aufgelöst.

Mehr Platz für die Schüler
Vorteile aus den neuen, räumlich grosszügigeren Schulbau-
ten im Mühleholz ergeben sich aber nicht nur für die rund 100 
Schüler aus dem Standort St. Elisabeth, sondern auch für die 
durchschnittlich über 220 Schaaner Schülerinnen und Schü-
ler der Sekundarstufen I und II, die bereits im Liechtensteini-
schen Gymnasium und den Weiterführenden Schulen Vaduz 
den Unterricht besuchen. 
Das neue Gebäude des Gymnasiums bietet zusammen mit 
den bereits bestehenden Räumlichkeiten insgesamt Platz für 
720 bis 780 Schüler. Nach Abbruch des Internatstrakts sowie 
des heute bestehenden Provisoriums entspricht das neue 
Raumangebot einer zusätzlichen Geschossfläche von 4000 
Quadratmetern. Statistisch bedeutet dies pro Schüler alleine 
in den Klassenzimmern zusätzlichen Raum von 2,1 Quadrat-
metern.
Im Gebäude von Ober- und Realschule entstehen zusätzli-
che 3000 Quadratmeter Geschossfläche. Diese teilt sich auf 
in die Zusatzflächen für Unterricht und Fachräume von rund 
2000 Quadratmetern und die für die Sportschüler erforderli-
che Fläche von rund 1000 Quadratmetern. Insgesamt bietet 
das erweiterte Schulhaus Platz für 250 bis 280 Real- und 
Oberschüler aus Vaduz, Schaan und Planken sowie für 50 bis 
60 Sportschüler. Trotz der deutlich höheren Schülerzahl hat 
auch dort jeder Jugendliche künftig 0,6 Quadratmeter Klas-
senzimmer mehr zur Verfügung.

Das Kloster St. Elisabeth beheimatet seit 1974 einen Realschul-Standort mit Öffentlichkeitsrecht.

Standort St. Elisabeth bleibt bis 2024 bestehen
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fida Immobilien AG damit beauftragt, das Areal des 2013 
geschlossenen Standorts zwischen Landstrasse, Stecker-
gass und Poststrasse zu verkaufen, «Die Confida hat dar-
aufhin in Absprache mit der Gemeinde Schaan ein Konzept 
ausgearbeitet», sagt Gemeindevorsteher Daniel Hilti. «Die-
ses Konzept hat sowohl die Ortsplanungskommission als 
auch den Gemeinderat dahingehend überzeugt, dass die 
Realisierung eine gute und prüfenswerte Möglichkeit dar-
stellt. Der Gemeinderat hat daher grünes Licht für weitere 
Planungen gegeben und den Verkauf von etwas mehr als 
2000 Quadratmetern Boden in Aussicht gestellt. Sache der 
Gemeinde wäre schliesslich der Bau des öffentlichen, für 
den Jahrmarkt und ähnliche Veranstaltungen nutzbaren 
Platzes. Die neue Überbauung selbst wäre eine rein private 
Investition, die aber gut mit der Ortsplanung übereinstim-
men würde.»

Elf neue Alterswohnungen
Das Projekt der Confida sieht vor, den Platz mit zwei Bau-

So könnte der Platz zwischen dem Restaurant Rössle und dem heutigen Landesbank-Areal künftig aussehen, falls das von 
der Confida Immobilien AG in Zusammenarbeit mit der Gemeinde geplante Konzept realisiert wird.

Auf dem Areal der ehemaligen Metzgerei Hilti, des ge-
meindeeigenen Rössle-Parkplatzes und des Landesbank-
Gebäudes könnten eine neue Gesamtüberbauung und ein 
öffentlicher, teilbegrünter Platz entstehen. Private Investo-
ren sind an die Gemeinde herangetreten und der Gemein-
derat hat sich zur Aufnahme entsprechender Planungen 
positiv geäussert.

Im Januar 2017 hat die Gemeinde Schaan die Liegenschaft 
Hans Hilti gekauft. Zusammen mit dem Rössle-Parkplatz, 
der sich bereits im Besitz der Gemeinde befindet, sollte im 
Sinne der Ziele der Ortsplanung ein öffentlicher Platz ent-
stehen, der mit dem Lindaplatz vergleichbar ist und diesen 
ergänzt. Die für eine allfällige Gesamtüberbauung nördlich 
des Platzes nutzbaren Flächen sollten für ein allfälliges spä-
teres Projekt freigegeben werden.

Konzept konnte überzeugen
Inzwischen hat die Liechtensteinische Landesbank die Con-

Dorfzentrum wird noch attraktiver
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körpern gegen Norden und Westen abzuschliessen. Das 
Gebäude der Landesbank würde rückgebaut, die bestehen-
de Tiefgarage jedoch integriert und allenfalls erweitert. Auch 
der neuentstehende Platz soll Parkmöglichkeiten enthalten 
sowie an den Randzonen Aufenthaltsbereiche. Diese könn-
ten auch von den ins Erdgeschoss der Überbauung inte-
grierten Geschäften, darunter eventuell ein Detailhändler, 
genutzt werden. In den Obergeschossen sollen 2,5-, 3,5- 
und 4,5-Zimmer-Wohnungen entstehen. Die elf kleineren 
Einheiten sind dabei als Alterswohnungen konzipiert und 
auf den Platz ausgerichtet. Zur Landstrasse hin ist auch 
eine Nutzung als Büroräumlichkeit denkbar. Die Erarbeitung 
des Gestaltungsplans, die Bewilligungsfähigkeit des Projek-
tes und die Detailplanungen sind im Gange und ein Baube-
ginn könnte bereits Ende 2020 erfolgen. Bisher ist es ange-
dacht, dass die gesamte Überbauung inklusive des 
öffentlichen Platzes im Sinne eines reibungslosen Ablaufs 
von einem einzigen Totalunternehmer durchgeführt wird. 
Die Investorensuche ist derzeit im Gang.

Öffentliche Parkplätze in der Tiefgarage
Da mit dem neuen Konzept einige Parkplätze im Zentrum 
verloren gehen und sich mit der Erweiterung der Tiefgarage 
eine der wohl letzten Möglichkeiten ergibt, im grösseren 
Umfang neue Parkflächen zu schaffen, befürwortet der Ge-
meinderat überdies den Bau eines zusätzlichen Tiefgara-
gengeschosses für die öffentliche Nutzung. 
«Sollte das Projekt so realisiert werden können, wie es der-

zeit geplant ist, bin ich überzeugt, dass wir in ortsplaneri-
scher Hinsicht einen grossen Schritt hin zu noch mehr At-
traktivität des Zentrums gehen können, von dem auch die 
Schaaner Bevölkerung weiter profitieren wird», sagt Vorste-
her Daniel Hilti.

Die ehemalige Metzgerei Hilti befindet sich im Besitz der 
Gemeinde und würde der Überbauung weichen.

Schulunterricht einmal anders. Unter dem Motto «Minicars 
for Happy Kids» führte die Kommission Schulwegsiche-
rung zusammen mit den Gemeindeschulen Schaan die 
Verkehrsschulung für die 4.- und 5.-Klässler durch.

Im ersten Teil wurden die Schülerinnen und Schüler im 
Theoriebereich geschult. Anschliessend ging es zum 
praktischen Teil über, wo die Kinder die erlernte Theorie in 
den Minicars auf der «Strasse» umsetzen konnten. Nach 
dem Absolvieren beider Schulungen konnten alle Schüler 
stolz ihren eigenen Fahrausweis in Empfang nehmen. Lei-
der spielte das Wetter nicht so mit, wie gewünscht. Die 
Kinder trotzten jedoch dem Regen und hatten grossen 
Spass bei diesem Anlass. 

Die Sicht des Austofahrers kennenlernen
Ziel der Aktion «Minicars for Happy Kids» ist es, dass die 
Kinder den Strassenverkehr aus Sicht des Autofahrers 
kennenlernen und einschätzen können. Sie lernen spie-
lend die Regeln und das richtige Verhalten. Dadurch kön-
nen die Kinder auf dem Schulweg gewisse alltäglich Situa-
tion besser erkennen und einschätzen. Die Aktion wird 
künftig wieder im Zweijahres-Rhythmus durchgeführt, so-

dass alle Schüler je einmal in den Genuss dieser Verkehrs-
erziehung kommen.

Minicars for Happy Kids
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«Tradition bewahren, Kulturgut erhalten»

Beim Wirtschaftsgebäude der Schaaner Alp Guschg und der 
integrierten Käserei besteht Sanierungs- und damit Investiti-
onsbedarf. Die Alpgenossenschaft trägt einen grossen Teil 
der Ausgabenlast selbst, kann aber auch auf die grosszügige 
Unterstützung der Gemeinde zählen.

Guschg ist die einzige Liechtensteiner Kuhalp der sogenann-
ten zweiten Kategorie. «Die Grenze zwischen der ersten und 
der zweiten Kategorie wurde vor mehr als 20 Jahren meines 
Erachtens recht willkürlich gezogen. Für uns bedeutet dies 
aber, dass wir für alles mit der Milchwirtschaft Zusammen-
hängende wie Melkanlage, Kühlkammer oder Käserei keiner-
lei staatliche Subventionen bekommen», sagt Gerhard Kon-
rad, Vorstandsmitglied und langjähriger Alpvogt der 
Alpgenossenschaft Guschg.

20‘000 Liter Milch, 2500 Kilo Käse
Dass dennoch Milchwirtschaft auf Guschg betrieben wird, ist 
dem Vorstand ein grosses Anliegen. «In diesem Jahr werden 
30 Milchkühe rund um den Alpstall sömmern. Hinzu kommen 
130 Stück Rindvieh, die zwischen Stachler, Sass und Schön-
berg weiden und 15 Eringer-Kühe aus dem Stall des Toggen-
burger Alt-Nationalrats Toni Brunner im Gebiet Kessiboda 
und Nachtsäss», sagt Christoph Wenaweser, ebenfalls Mit-
glied des sechsköpfigen, grösstenteils seit vielen Jahren am-
tierenden Genossenschaftsvorstands.
In 80 bis 90 Alptagen werden auf Guschg jedes Jahr im 
Schnitt 20‘000 Liter Milch produziert, woraus rund zweiein-
halb Tonnen Käse und mehrere Hundert Kilo Joghurt und 

Butter entstehen. «Sobald die ersten Milchprodukte herge-
stellt sind, verkaufen wir diese unter anderem am Schaaner 
Wochenmarkt. Unseren beliebten Käse gibt es dieses Jahr 
voraussichtlich ab Mitte August. Die Nachfrage, meistens rei-
chen die herstellbaren Mengen nicht aus, zeigt uns, wie 
hochwertig und beliebt die naturnahen Erzeugnisse unseres 
Senns und Käsers Hanspeter Raschle und seiner Partnerin 
Maria Mathis sind», sagt Gerhard Konrad.

Keine kommerziellen Interessen
«Wir sind darum bemüht, die Milchwirtschaft auch künftig auf 
althergebrachte Art und Weise fortzuführen, soweit die heuti-
gen Hygienevorschriften und Produktionsvorgaben im Le-
bensmittelbereich dies erlauben», sagt Christoph Wenawe-
ser. «Wir verfolgen dabei keine kommerziellen Interessen. 
Am Ende des Jahres muss einfach eine schwarze Null zu 
Buche stehen. Somit wollen wir unseren Beitrag leisten, ein 
Stück Schaaner Tradition zu bewahren und ein altherge-
brachtes Kulturgut zu erhalten.»
Das Wirtschaftsgebäude auf Guschg und insbesondere die 
darin enthaltene Käserei von 1953 sind inzwischen aber 
merklich in die Jahre gekommen. «Zudem sind eine Dachsa-
nierung, eine Fassadenrenovation und neue Fenster unbe-
dingt nötig. Nicht zuletzt müssen wir aber die Käserei erneu-
ern», sagt Gerhard Konrad.

Keine Luxuslösung angestrebt
Für die komplette Sanierung rechnet die Alpgenossenschaft 
mit Kosten von etwa 400‘000 Franken. «Mit der Milchwirt-

Senn und Käser Hanspeter Raschle und seine Partnerin sowie Mitarbeiterin Maria Mathis bei der Arbeit.
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Alpnutzung seit über 650 Jahren

schaft zusammenhängend und damit zur Gänze nicht sub-
ventionsberechtigt sind 180‘000 Franken, für die wir vollum-
fänglich selbst aufkommen müssen.», sagt Christoph 
Wenaweser. Von den 220‘000 Franken für die Haussanie-
rung muss die Genossenschaft nach Abzug aller gesetzli-
chen Subventionen nochmals rund 46‘000 Franken tragen. 
«Es ist unser Selbstverständnis, dass wir davon so viel wie 
möglich aus eigener Kraft aufbringen wollen. Wir sind aber 
auch auf die Grosszügigkeit von Gemeinde und Gönnern an-
gewiesen und der Gemeinde sehr dankbar dafür, dass sie in 
Betracht zieht, uns bei der Käsereisanierung zur Erhaltung 
von Schaaner Kulturgut und Tradition zu unterstützen», sagt 
Gerhard Konrad.
«Betonen möchte ich noch, dass wir keine Luxuslösung an-
streben, sondern ganz bewusst nur das Nötigste sanieren 
und bei der Käserei weiterhin mit einer klassischen Holzfeue-
rung arbeiten werden. Auch das gehört für uns zum Wahren 
des Althergebrachten dazu», sagt Christoph Wenaweser ab-
schliessend.

Der Vorstand der Alpgenossenschaft Guschg:

Michael Falk
Frederic Frick
Marion Hilti-Baumgartner
Gerhard Konrad
Barbara Konrad-Büchel
Christoph Wenaweser Der Guschger Alpkäse ist voraussichtlich ab Mitte August 

wieder erhältlich.

Guschg ist neben Gritsch eine der beiden Schaaner Al-
pen. Zusammen mit den Gebieten Stachler und Vorder-
valorsch verfügt Guschg über eine Grösse von über 583 
Hektaren. Die Alp liegt auf einer Höhe zwischen 1100 und 
2286 m.ü.M.

Guschg gehörte ursprünglich zum Kirchspiel Frastanz. 
1361 erwarb das Kirchspiel Schaan-Vaduz die Alp (inklu-
sive Sass und Stachler) von mehreren unter anderem 
aus Frastanz, Planken und Rankweil stammenden Män-
nern und Frauen. Der Kaufbrief ist die einzige erhaltene 
Urkunde über den Erwerb einer Schaaner Alp. In einem 
von Freiherr Ludwig von Brandis ausgestellten Schieds-
brief vom 12. März 1503 zur Festlegung der Genossen-
schaftszugehörigkeit der Einwohner von Schaan, dem 
ältesten erhaltenen Alpstatut Liechtensteins, wurde 
Guschg dem südlichen Dorfteil St. Peter zugeteilt. Die 
Alp wurde aber wohl schon vor 1503 von dessen Bewoh-
nern genutzt. 

Bis zu 132 Grossvieheinheiten
Die 1843 verfassten Statuten der Alpgenossenschaft 

Guschg sind die ältesten bekannten Statuten einer  
Schaaner Alpgenossenschaft. 1862 entstanden die ers-
ten gemeinsamen Statuten der Genossenschaften 
Guschg und Gritsch. 
1876 wurde auf Guschg ein Stall gebaut und 1877 die 
Strasse Malbun-Sass angelegt, die später bis Guschg 
ausgebaut wurde. 1952/1953 erfolgte der Neubau der 
durch einen Brand zerstörten Alphütte. Die maximale 
Bestossung von Guschg wurde in den Genossenschafts-
statuten 1862 auf 80 Kühe und 1916 von der Landesal-
penkommission auf 75 Stösse zu je vier Füssen festge-
legt. Seit 1997 ist sie auf 132 Grossvieheinheiten limitiert. 

Eigene Sennerei bis Mitte des 20. Jahrunderts
Guschg hatte gemäss Bestimmungen der Freiherren von 
Brandis und der Grafen von Hohenems pro Jahr als Ab-
gabe eine gewisse Menge Butter sowie sieben Laib Käse 
an die Herrschaft abzuliefern. Die Regelung galt bis zur 
Ablösung dieses Rechts im Jahr 1861. Bis Mitte des 20. 
Jahrhunderts besass die Genossenschaft in Schaan eine 
eigene Sennerei. Das Gebiet der Alp gehört zum Jagdre-
vier Sass, das an Private verpachtet wird. 
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Die Umbauarbeiten am und rund um den Friedhof sind bis 
auf einige Details abgeschlossen. Den Bedürfnissen der 
kommenden Jahrzehnte wird damit in vielerlei Hinsicht 
Rechnung getragen und die Gemeinde zieht ein positives 
Fazit.

Die Arbeiten am Schaaner Friedhof haben im März 2018 
nach Planungen durch das Architektenteam Kathrin Wena-
weser und Horst Eisterer von Wenaweser + Partner Archi-
tekten begonnen. Sie wurden in enger Zusammenarbeit mit 
der Landesarchäologie durchgeführt. Seit Ende Mai sind die 
Arbeiten so gut wie abgeschlossen. Was noch ansteht ist 
eine behindertengerechte Rampe zwischen dem oberen 
und dem mittleren Niveau des Friedhofs, sodass alle Berei-
che rollstuhl- und rollatorgängig sind. Behindertengerecht 
sind seit der Sanierung auch die Wege zwischen den Grä-
bern, die entweder mit Platten ausgestattet oder mit einem 
sogenannten Stabilizer-Belag, festem Kies also, versehen 
sind. 

Für die Zukunft gerüstet
Neben der Behindertengerechtigkeit standen vor allem drei 
weitere Massnahmen im Zentrum der Umbauten: Zunächst 
war dies die Umgestaltung hin zu einer parkähnlichen Anla-
ge mit mehr Sitzgelegenheiten, wie sie heute im Trend liegt. 
In Zusammenhang damit stand das neue Bepflanzungskon-
zept und als Drittes das neugebaute, grosszügige Kolumba-
rium beim Friedhofsturm. Mit Letzterem kommt die Gemein-
de dem Wunsch nach mehr Platz für Urnengräber entgegen, 
denn das Verhältnis zwischen Urnen- und Erdbestattungen 
liegt mittlerweile bei etwa 70 zu 30. Wie lange die neuge-
schaffenen Urnennischen und -gräber genau reichen wer-

den, lässt sich zwar kaum prognostizieren, da Urnenbestat-
tungen oft auch in Gräbern von Angehörigen stattfinden. Für 
die kommenden Jahre oder Jahrzehnte ist der Friedhof aber 
gerüstet.

Geduld bei der Bepflanzung
Dadurch, dass es sich beim Friedhof um einen sensiblen 
Ort mit vielen Besuchern handelt, wurden die Arbeiten sehr 
genau beobachtet. Dennoch hat die Gemeinde zahlreiche 
äusserst positive Rückmeldungen erhalten. Überrascht wa-
ren viele Friedhofsgäste lediglich von der neuen, einheitli-
chen Bepflanzung. 
Alte, grosse Bäume und Hecken mussten weichen. Auf-
grund der Verwurzelung waren diese aber ohnehin nicht für 
einen Friedhof geeignet. Die neue Bepflanzung mit heimi-
schen Eiben und Buchenhecken vereinfacht die Pflege der 
Gräber erheblich. Die Gemeinde bittet die Besucher um ein 
wenig Geduld, bis diese Pflanzen gewachsen sind und die 
entstandenen Lücken schliessen können.

Professioneller Unterhalt
Weiter professionalisiert wird künftig auch der Unterhalt des 
Friedhofs durch den Werkhof. In Absprache mit der Land-
schaftsarchitektin Catarina Proidl wurde ein Konzept er-
stellt, um die weitläufige Anlage zu hegen und zu pflegen. 
Durch die Anstellung einer Fachperson im Werkhof verfügt 
die Bauverwaltung der Gemeinde nun ausserdem jederzeit 
über einen kompetenten Ansprechpartner. Seitens der Ge-
meinde wurde genau das erreicht, was der Gemeinderat 
angestrebt hatte und die Anlage wurde gestalterisch auf den 
Stand der Zeit gebracht.

Friedhof: viele positive Rückmeldungen
Das neue Kolumbarium auf dem Schaaner Friedhof kommt dem Bedüfnis nach mehr Urnengräbern entgegen.
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Das grosse Jubiläum zur Vereinigung der beiden Landestei-
le Liechtensteins und dessen Erhebung zum Reichsfürsten-
tum im Jahr 1719 würdigten die Gemeindeschulen Schaan 
mit der Durchführung von zwei Projekttagen. 

Eine Arbeitsgruppe von Lehrpersonen war zuvor beauftragt 
worden, für den Montag und den Dienstag vor den Früh-
lingsferien klassenübergreifende Aktivitäten zu erarbeiten 
und den Kindern auf eine für sie verständliche Art und Wei-
se die geschichtlich komplexen Ereignisse von 1719 und 
ihre Auswirkungen in den Folgejahren näherzubringen.

Exkursionen in die Gemeinden
Alle Kinder erhielten ein einheitliches Projekt-T-Shirt, das 
sie mit ihren Fussabdrücken auf der Rückseite selber be-
druckten und dessen Vorderseite sie mit der signifikanten 
Zahl 300 und einer Krone schmückten. Anschliessend ge-
stalteten die Kinder Bänke und bemalten diese mit den 
Wappen der Liechtensteiner Gemeinden. 
Alle Klassen machten sich im Rahmen einer Exkursion auf 
den Weg zu den Gemeinden des Landes, wo sie beispiels-
weise Sehenswürdigkeiten, interessante Gebäude oder Be-
sonderheiten genau unter die Lupe nahmen – und natürlich 
übten und sangen alle Kinder gemeinsam den Liechten-
stein-Song «Do khör i hi» von Rahel Oehri-Malin. Je nach 
Stufe führten manche Klassenlehrpersonen das Thema 
«Landesjubiläum» nach den Ferien im Unterricht weiter, um 
den Kindern noch mehr Verständnis für diese historisch so 
bedeutsamen Begebenheit zu vermitteln. 

Prägnanten Eindruck hinterlassen
«Projekttage hinterlassen bei den Kindern oft einen sehr 
prägnanten und nachhaltigen Eindruck eines Themas. Ab-

seits der vielleicht üblichen Vorgangsweise im Unterricht 
eröffnet der Projektunterricht andere Zugänge und betont 
mit speziellen Aktionen die Besonderheit von Inhalten», 
sagt Schulleiter Philipp Dünser und zieht wie seine Lehrer-
kollegen ein positives Fazit. «Das Lehrpersonenteam der 
Gemeindeschulen Schaan ist sich einig: Projekttage sollen 
künftig einen fixen Platz in der Jahresplanung bekommen. 
Ausserdem sieht der neue Lehrplan «LiLe» die Berücksich-
tigung des Projektunterrichts in der Stundentafel vor.» 
Das nächste «fürstliche Ereignis» für die Gemeindeschulen 
Schaan steht anlässlich des Namenstags von Landesfürstin 
Marie bereits im September mit einem Besuch der ganzen 
Schule auf Schloss Vaduz auf dem Programm.

Gemeindeschulen feiern Landesjubiläum

Die Schüler der Gemeindeschulen Schaan feiern den Geburtstag Liechtensteins in ihren Jubiläums-Shirts.

Eine Jubiläums-Bank für jede Liechtensteiner Gemeinde.
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Kunstmaler, aktives Chormitglied, Skifahrer, Gewerkschafter: 
Friedrich Kaufmann hat viel erlebt und geleistet und in  
Schaan ist sein Name auch fast 50 Jahre nach seinem Tod 
noch zahlreichen Einwohnern bekannt.

1892 geboren, hatte Friedrich Kaufmann keine einfache 
Kindheit. Früh verstarb seine Mutter und liess ihn mit drei 
Schwestern bei den Grosseltern zurück, da der Vater sich 
nicht um seine Kinder kümmern konnte. Nach der Primar-
schulzeit durfte er mit Unterstützung von zwei Tanten zu-
nächst das Gymnasium in Feldkirch besuchen und an-
schliessend das Internat in Stans. Als am 4. März 1908 
beim Obergassbrand das Anwesen seines Grossvaters zer-
stört wurde, musste er die Schule jedoch abbrechen und 
eine Zimmermannslehre in Altach absolvieren. 

Eine schwere Zeit in Davos
1909 und 1910 war Friedrich Kaufmann dann Mesmer in 
Davos bei Pfarrer Georg Marxer – ehemals Pfarrer in  
Schaan. Bereits mitten in der Nacht begann sein Dienst; vor 
allem im Winter, wenn es galt, die Kirche vor den Frühmes-
sen zu heizen und Schnee zu schaufeln. Alles in allem hatte 
er in Davos keine allzu glückliche Zeit, weshalb er nach 
Schaan zurückkehrte und eine Malerlehre an seine Erstaus-

bildung anschloss. Im ersten Lehrjahr bekam er keinen 
Lohn. Im zweiten Jahr sollte es eine Krone pro Tag sein, im 
dritten zwei Kronen. Geld, das Kaufmann nach eigener Aus-
sage nie zu Gesicht bekommen hat.

«Erster Skifahrer des Landes»
In die Zeit seiner Malerlehre fällt auch Kaufmanns Woche im 
Malbuntal, die seinen Ruf als Liechtensteiner Skipionier be-
gründete. Im Winter 1910/11 «als ältester und erster Skifah-
rer des Landes», erinnerte er sich, «ging ich mit meinen 
Brettern und mit vollbepacktem Rucksack hinter die Kul-
men». In ein Gebiet, das «von Weihnachten bis Ostern den 
Geistern zu überlassen» war. Unterkunft fand Friedrich 
Kaufmann in der fürstlichen Jagdhütte auf Saas. Von dort 
aus unternahm er während einer ganzen Woche Ausflüge 
zu Skitouren ins gesamte Tal. «Stolz bin ich […], dass die 
Saat, die ich im Malbuntal säte, so aufgegangen ist, ja hun-
dertfältig Frucht getragen hat», blickte Kaufmann 55 Jahre 
später in seiner Rede zur ersten Skimeisterschaft der «Al-
ten Garde» zurück.
Später fasste Friedrich Kaufmann den Entschluss, in Dorn-
birn eine Kunstschule zu besuchen. Zur Auflösung seines 
Lehrvertrags versicherte er sich der Unterstützung des da-
maligen Landesverwesers Carl von In der Maur, der ihm 
zusagte, er könne die Lehre mit seiner Unterstützung ab-
brechen. An Allerheiligen 1912 teilte Kaufmann seinem 
Lehrmeister den Entschluss mit, um gleich anschliessend 
mit seiner Ausbildung zu beginnen. Ein Freund und eine 
Tante steuerten ans Schul- und Kostgeld je sechs Kronen 
pro Woche bei. Wohnen konnte Kaufmann bei seinem Vater 
und dieser bezahlte ihm auch täglich im Dornbirner «Hir-
schen» einen kleinen Gulasch, ein Brot und ein kleines Bier. 

Gründungspräsident des LAV
Seiner Heimatgemeinde blieb Friedrich Kaufmann als Mit-
glied des Kirchenchors und als Gründer der Turnsektion im 
Jünglingsverein treu und bei Wind und Wetter fuhr er drei 
Mal pro Woche mit dem Rad von Dornbirn nach Schaan. 
Die Schule litt jedoch nicht unter diesen Aktivitäten und die 
Zeugnisnote lautete in jedem Fach «sehr gut». Für seine 
besten Bilder erhielt er gar Geldpreise, sodass er seiner 
Tante etwas zurückzahlen konnte.
Was auf die Kunstschule folgte, waren Wanderjahre in 
Frankreich und in der Schweiz. Von Januar 1915 bis März 
1919 konnte Kaufmann dann die Kunstakademie in Mün-
chen besuchen und nannte sich von da an «akademischer 
Maler». Im September 1919 erhielt er, zurück in der Heimat, 
schliesslich den Gewerbeschein für ein Malergeschäft in 
Liechtenstein, das aber mehr schlecht als recht rentierte. 
Dennoch war Kaufmann einmal mehr als Pionier tätig. 1920 
war er wesentlich an der Gründung des Liechtensteiner Ar-
beiterverbands (LAV; der heutige LANV) beteiligt, dessen 
erster Präsident er wurde – wenn auch nur für fünf Monate.

Maler, Sänger und Pionier aus Schaan

Friedrich Kaufmann (1892-1972) war eines der letzten 
Schaaner Originale.
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Der Gemeinderat ist vereidigt

In vielen Häusern präsent
Daraufhin übernahm Friedrich Kaufmann verschiedene En-
gagements als Maler und Bauzeichner sowie freier Künstler 
in Gais, Zürich, Bern und Bludenz. Auch die Bilder in der 
1938/39 gebauten Triesenberger Pfarrkirche stammen von 
ihm. Seine Bemühungen, als Künstler Fuss zu fassen, tru-
gen jedoch erst in den 1950er- und 1960er-Jahren nach sei-
nem Umzug an die Eschner Strasse in Schaan wirklich 
Früchte; besonders als Portrait-Maler. So malte er die  
Schaaner Vorsteher, die Präsidenten der Lawena-Kraftwer-
ke oder im Auftrag der Regierung die verstorbenen Realleh-
rer. Aber auch in vielen Gast- und Privathäusern hingen lan-
ge Jahre Bilder von Friedrich Kaufmann oder hängen dort 
bis heute – seien es Landschaftsbilder oder Porträts von 
Vorfahren. Dabei musste Kaufmann seine Kunst aber zum 
eigenen Leidwesen meist nach dem Geschmack seiner 
Kunden ausrichten. Dies lag unter anderem daran, dass er 

Rund fünf Wochen nach den Gemeinderatswahlen vom 
24. März traten die Mandatare am 1. Mai offiziell ihre Äm-
ter an. Vor der ersten Sitzung der Legislaturperiode 2019 
bis 2023 nahm Vorsteher Daniel Hilti am 8. Mai den neu- 
und wiedergewählten Gemeinderäten ihren Eid ab. 

Das Bild zeigt die Vereidigung der neuen Schaaner Vize-
vorsteherin Alexandra Konrad-Biedermann. Die Vereidi-
gung von Vorsteher Daniel Hilti und seiner Stellvertreterin 
sowie ihren Amtskolleginnen und Amtskollegen aus den 
anderen Gemeinden durch Regierungschef Adrian Hasler 
erfolgte eine Woche später im Regierungsgebäude in Va-
duz.

als eines der letzten Schaaner Originale Wirtshausaufent-
halte sehr schätzte. Da er von seiner Kunst aber nur gerade 
so leben konnte, war er nicht immer in der Lage, die Zeche 
zu bezahlen und zahlreiche Wirte von Schaan bis Mase-
scha liessen sich mit Gemälden entlohnen. 
Ein weiteres zentrales Element in Friedrich Kaufmanns Le-
ben blieb stets die Musik. Seit seiner Gymnasialzeit in Stans 
war er überall, wo er sich längere Zeit aufgehalten hatte, 
Mitglied und Stütze von Männer-, Kirchen- oder Trachten-
chören und Jodelclubs. So fand er als Tenor die Befriedi-
gung, die ihm als Kunstmaler oft verwehrt blieb und er ver-
schönerte zusammen mit dem Kirchenchor in Schaan so 
manche Messe. Auch als Maler für Bühnenbilder der Ope-
rette Vaduz und von zahlreichen Theatern machte er sich 
einen Namen. Am 19. Mai 1972 starb Friedrich Kaufmann, 
knapp 80 Jahre alt. Er wurde in seiner Heimatgemeinde 
Schaan beigesetzt.

Gemälde von Friedrich Kaufmann: Schloss Vaduz und der Schaaner Friedhof von der Specki aus betrachtet (beim Bild 
rechts handelt es sich um eine Schenkung von Heiner Hilti an die Gemeinde Schaan).
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Von Käfern, Maushügeln und Alpen
Am 8. Juni 2018 verstarb der Schaaner 
Franz Frick. Zu seinen Lebzeiten 
schrieb er die Erinnerungen an seine 
Kindheit und Jugend in kürzeren und 
längeren Betrachtungen auf. Dies ist 
der dritte Teil der „Blickpunkt“-Serie zu 
Franz Fricks Lebenserinnerungen.

Die Hausnummer 272
Wenn man vor der Einführung der 
Strassennummerierung nach der 
Schaaner Hausnummer 272 suchte, so 
musste man weit herum fragen, auf 
wen diese Nummer zutrifft. Sie gehörte 
nämlich zur Pfälzerhütte in 2111 Me-
tern Höhe auf dem Bettlerjoch. Der 
Baugrund, auf den sie erbaut wurde, 
gehörte damals zum Hoheitsgebiet der 
Alpgenossenschaft Gritsch. Über die 
Besitzesänderungen habe ich nie et-
was gelesen oder erfahren, ob ein Pro-
tokoll vorhanden ist oder ein Verkaufs-
vertrag abgeschlossen wurde, da ja 
auch das Land Liechtenstein in dieses 
Geschehen involviert war.
Aus früheren Gesprächen mit älteren 
Alpgenossen konnte ich entnehmen, 
dass es beim Bau der Pfälzerhütte ein 
Für und Wider gegeben habe. Wäh-
rend die einen im Verkauf der Milch von 
der Kuhalp Gritsch einen Vorteil sahen, 
beklagten die anderen in der Zufahrt 
zur Pfälzerhütte einen Einschnitt in die 
Weideflora. Auch für die Zufahrt zur 
Alpe Gritsch standen drei Varianten zur 
Verfügung: Ausbau der alten Strasse 
Rettaweg; die heutige Zufahrt über 
Valüna, Wissa und Schwarza Rank un-
ter dem Hömad vorbei zur Alp; und 
vom Valünaobersäss durchs Naaf und 
den undera Trüja ob dem Hömad nach 
Gritsch. Während die Zufahrt zur Alpe 
Gritsch mit Landesbeiträgen erstellt 
wurde, übernahm das Land die Zu-
fahrtswegkosten zur Pfälzerhütte zur 
Gänze.

Das Bettlerjoch
Noch zu Urgrossvaterszeiten waren 
die Schmalzbettler allenthalben be-
kannt. Betend für das Wohlergehen der 
Hirten und Herden zogen sie von einer 
Kuhalp zur anderen. Bevor sie weiter-
gingen, gaben ihnen die Sennen einen 

Schollen Butter, die sie in ihren mitge-
brachten Schmalzgefässe verstauten. 
Bei einem solchen Bittgang wurden sie 
von einem plötzlich einfallenden 
Schneesturm auf der damals noch so 
genannten Vermaleshöhe überrascht, 
obwohl der Senn auf der Alp Gamper-
don sie gewarnt hatte, weiterzugehen. 
Und so erfroren sie auf den südlich der 
Pfälzerhütte gelegenen Felsblöcken. 
Darauf aufmerksam wurde man erst im 
anderen Sommer. Von da an kamen 
die Schmalzbettler nicht mehr, und so 
wird diese Anhöhe Bettlerjoch genannt. 

Maienkäfer
Der Kampf gegen die Maienkäfer fand 
am frühen Morgen unter Ausschluss 
der Jugend statt, die zu dieser Zeit 
noch schlief. Es wurden unter den 
Bäumen Decken, Säcke und sonst al-
lerlei Gegenstände ausgebreitet. Am 
besten bei Raureif schüttelten die Er-
wachsenen frühmorgens mit einer 
Obststange mit Haken die Äste der 
Bäume, damit die schlafenden Maien-
käfer auf die darunterliegenden, aus-

gebreiteten Decken fielen. Auch ein 
Mann, der zuvor auf den Baum geklet-
tert war, konnte durch Schütteln die 
Käfer herunterholen. Die eingesam-
melten Maienkäfer wurden zu einer 
Stelle gebracht, wo sie durch strodeln-
des Wasser nicht gerade einen huma-
nen Tod erlitten.

Kartoffelkäfer
Ich mag mich nicht mehr erinnern, war 
es Oberlehrer Kranz oder Kindle, der 
uns im Gebiet Wiesengasse auf einem 
Kartoffelacker den Kartoffelkäfer zeig-
te. Nun sollten wir – jeder in einer Fur-
che laufend – die Stauden links und 
rechts auf Käferbefall untersuchen. 
Auf diesem Kartoffelfeld war der Käfer-
befall gering, während er auf anderen 
Feldern bedenklich hoch war. Dort 
musste der Besitzer schnell reagieren, 
sonst war der Erntesegen dahin.

dScherhüfa vertua!
Schon seit längerer Zeit murrte der 
Vetter herum, man sollte die Maushau-
fen vertun. Ich hörte es weder am lin-

«sLang Huus» (Konsum), die Villa Bauer und das Pestkappile an der Kreuzung 
Landstrasse/Marianumstrasse, um 1940. Das Pestkappile steht heute am Fürs-
tenweg im Wald. (Foto: Adolf Buck/Amt für Kultur, Landesarchiv, LILA 
B_1151_078).
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Provisorium für die Altstoff-Sammelstelle 

ken noch am rechten Ohr. Aber es 
kam, wie es kommen musste. Eines 
Abends sagte er zu mir: «Morgen 
Nachmittag, nach dem Hüten des 
Viehs auf der Weide, gehst du in die 
Rütti hinauf, Scherhüfa vertua.» Nicht 
ganz unvorbereitet, war es doch wie 
ein Schlag im täglichen Ablauf meines 
Hüterbubenlebens. Noch vor dem Ein-
schlafen hoffte ich, dass morgen nicht 
allzu viel solcher Sch…haufen auf dem 
Felde zu sehen wären. Sogar in der 
Nacht träumte ich von diesen Hügeln 
auf den Wiesen. Es war bald mehr 
braun als grün auf dieser Wiese.
Am anderen Tag, als ich das Vieh von 
der Morgenweide im Neugrütt nach 
Hause getrieben hatte, konnte ich auf 
dem Hof bis zum Mittagessen noch an-
dere anfallende Arbeiten verrichten. 
Nach dem Mittagessen war es dann so 
weit. Ich schulterte die Haue und fuhr 
mit dem Fahrrad einhändig hinauf zur 
Rütti. Vordem machten mir der Vater 
und der Vetter Vorhalte, einhändig auf 
den Weg zu gehen. Aber aus lauter 
Trotz, weil ich allein zu dieser unliebsa-
men Arbeit verdammt worden war, hör-
te ich nicht auf sie. Bäsi Ledwina war 
sonst bei solchen Arbeiten meine 
Schicksalsgenossin. Aber auch sie 
war, da sie nicht radfahren konnte, un-
abkömmlich. Und so fuhr ich die Ober-
gass hinunter zur Landstrasse. Auf ihr 
fuhr ich gegen Vaduz, vorbei am Langa 
Huus bis zum Pestkappeli, dort rechts 

Seit Anfang Juni und noch bis Okto-
ber oder November befindet sich die 
Altstoff-Sammelstelle auf dem Gelän-
de des Messeplatzes.

Der bisherige Standort wird derzeit 
erweitert und überdacht, was die An-
lieferer von Recycling-Stoffen künftig 
freuen dürfte und das Entsorgen der 
Wertstoffe noch komfortabler gestal-
tet. Bis zur Wiedereröffnung am alten 
Standort zwischen Werkhof und 
Bahnlinie steht das Provisorium der  
Sammelstelle allen Einwohnern von 
Schaan zu den üblichen Öffnungszei-
ten zur Verfügung. 

abzweigend an den Kosthäusern vor-
bei zur Rütti.
Dort angekommen galt mein erster 
Blick den Maushügeln. So ein Horror, 
wie mir im Traum erschienen, war es 
nicht. Auf den ersten Blick spürte ich 
Erleichterung, aber beim nahen Hinse-
hen waren es doch stubengrosse Fle-
cken mit unzähligen solcher Teufelsge-
bilde. Ich nahm die Haue zu Handen 
und fing an, die Haufen auf die Wiese 
zu verteilen. Mit einem gewissen Trick 
und mit Kenntnis konnte man einen in 
normaler Grösse sich befindenden 
Maushaufen mit zwei oder wenig mehr 
Streichen verteilen. Bei grösseren 
Haufen musste die Erde noch im Nach-
barbereich verspreitet werden, denn 
die Erde musste fachgemäss verteilt 
werden, so dass die Grasnarbe unter 
ihr nicht erstickte. Es sollten auch nicht 
grössere Knollen liegenbleiben. Das 
bereitete in der Rütti keine Probleme, 
da durch die Rheineinbrüche und aus 
der Zeit, als der Rhein noch nicht in ei-
nem Dammbett eingefriedet war und 
sich den Weg noch selber bahnte, viel 
Sand liegen geblieben war und so ein 
lockeres Erdbeet entstand.
In so einem Maushaufenfeld sah ich 
gerade einen Scheren am Stossen. Es 
war interessant: dann bewegte sich et-
was in diesem Hügel und dann war es 
längere Zeit wieder ruhig. Und wieder 
kam Bewegung in den Erdhügel und 
dann wieder Untätigkeit. Während ich 

weitere Erhebungen dem Erdboden 
gleich machte, blieb dieser Hügel in 
meinem Blickwinkel. Als es weiterhin 
bei diesem Haufen ruhig blieb, ebnete 
ich ihn ein und machte den Kriechgang 
frei. Aber es war weit und breit nach 
unten wie nach oben nichts vorhan-
den. Und in meinem Empfinden hörte 
ich ein höhnisches Gelächter aus der 
Tiefe herauf zu mir ertönen. Aber doch 
ging ich mit einem guten Gefühl und 
Schwielen an den Händen nach Hau-
se. Der Dank daheim: «Bist fertig mit 
den Sch…haufen?» und auf mein 
«Ja!»: «Dann bist tüchtig gewesen!»

Hans Walser (1914-1996) bei der Kar-
toffelernte 1934. (GAS)
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Zahlreiche Schaaner Kinder durften im Frühling die Sakramente der Ersten Heiligen Kommunion oder der Firmung emp-
fangen. Sowohl die Pfarrei als auch das Kloster St. Elisabeth boten die Gelegenheit dazu.

Erstkommunionfeiern
Bei der Erstkommunion dürfen die Kinder zum ersten Mal Jesus Christus in der Heiligen Kommunion empfangen. Sie ge-
hört neben der Taufe und der Firmung zu den sogenannten Eingliederungssakramenten, das heisst solchen Sakramenten, 
durch die die Gläubigen Anteil an der göttlichen Natur erhalten, gestärkt und in die Kirche eingegliedert werden. Der Erst-
kommunion gingen wie in jedem Jahr ein umfassender Kommunionunterricht und der Empfang des Busssakraments in der 
Heiligen Beichte voraus.

Gemeinsam mit Jesus auf dem Weg 
zur Ersten Heiligen Kommunion waren 
in der Pfarrei Schaan in diesem Jahr 
am Weissen Sonntag 26 Kinder. Pfar-
rer Florian Hasler spendete das Sakra-
ment an:

Stephanie Bargetze, Alina Beck, Alis-
sia Beck, Naiara Canosa Barrientos, 
Lara Da Costa Pires, Rihanna Das Ne-
ves Macieira, Luana De Castro Rod-
rigues, Alexa Fehr, Jakob Gyaja, Noah 
Jeeves, Johanna Kaiser, Henri Kranz, 
Mia Leovac, Yara Mendes Ferreira, 
Shannon Orsi, Zahira Pardiñas Suá-
rez, Fabiano Quaderer, Karl Schädler, 
Tim Schädler, Alwin Seger, Nils Stock-
lasa, Layla Tedin Pais, Silvio Vogel, Li-
via Walser, Julian Wanger und Amy 
Wenaweser

Bereits am Ostermontag spendete Pa-
ter Walter Sieber vom Haus Gutenberg 
im Kloster St. Elisabeth 13 Kindern das 
Sakrament der Erstkommunion. Unter 
ihnen befanden sich acht Kinder aus 
Schaan:

Patrick Domjan, Ursina Flury, Maurus 
Hilbe, Elin Kunz, Jaël Meier, Emma 
Risch, Sina Risch und Ryan Vitek

Gemeinsam mit Jesus auf dem Weg
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Firmungen
Durch das Sakrament der Heiligen Firmung werden die Kinder mit der Kraft des Heiligen Geistes erfüllt. Sie hilft den jungen 
Gläubigen dabei, tiefer in der Gotteskindschaft zu verwurzeln, sich fester in Christus einzugliedern, seine Verbindung mit 
der Kirche zu stärken, sich mehr an ihrer Sendung zu beteiligen und zu helfen, in Wort und Tat für den christlichen Glauben 
Zeugnis zu geben. Die Firmung wird in der Regel von einem Bischof vorgenommen. Das bei der Spendung des Sakra-
ments verwendete Chrisam oder Myron ist eine Mischung aus Öl und Balsam. Die Heiligen Öle werden von einem Bischof 
am Gründonnerstag in der Chrisammesse geweiht.

Das Sakrament der Heiligen Firmung durch S.E. Erzbischof Wolfgang Haas haben in diesem Jahr am 16. Juni in der Pfarr-
kirche Schaan die folgenden 27 Kinder empfangen:

Fatima Carillo Soneira, Mario Curras Caamaño, Leana Da Costa Marques, Dobes Melissa, Rim Ruta Ermias, Lilly Falk, 
Frick David, Nicolas Gutowski, Loredana Haas, Moritz Hilti, Julius Kaiser, Emma Leovac, Mariana Nania, Philipp Obenaus, 
Martim Oliveira Miranda Rosa, Meier Eowyn, Meier Gabriel, Noel Ortler, Carlotta Reithner, Chiara Schatzmann, Julius 
Schwärzler, Joao Simões Moreira, David Suárez, Sara Tokic, Larissa Vallone, Miguel Villar Vieites und Vincent Vogelsang

Im Kloster Einsiedeln empfingen am 25. Mai 38 Kinder aus Liechtenstein das Sakrament der Firmung durch Bischof em. 
Erwin Kräutler. Darunter befanden sich 14 Kinder aus Schaan:

Helena Brunhart, Noah Dünser, Nicolas Frick, Paul Frick, Leonard Frommelt, Carl Maierhofer, Wido Meier, Ria Müller, Luca 
Näff, Florian Orsi, Caterina Russenberger, Tim Thöny, Victoria Tipotsch und Marvin Wachter
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Die Themen in der Offenen Jugendarbeit sind sehr vielfäl-
tig. In diesem Frühling zeigte sich dies anhand der Bear-
beitung von Schwerpunkten an verschiedenen Aktionen 
bei Dorfanlässen und der durchgeführten Projekte.

Das Thema des diesjährigen Jahresprojektes der Stiftung 
Offene Jugendarbeit Liechtenstein (OJA LI) lautet «Viel-
falt statt Vorurteile – i welli Schoblad kör i?». Im Rahmen 
dieses gemeindeübergreifenden Projekts veranstaltete 
die OJA LI professionelle Fotoshootings mit einer Visagis-
tin, bei denen die Jugendlichen in zwei verschiedene Rol-
len schlüpfen konnten. Diese unterschiedlichsten Rollen-
bilder werden in einer Wanderausstellung im Herbst 
ausgestellt. Mit dem Projekt sollen Jugendliche, aber 
auch Erwachsene dafür sensibilisiert werden, wie leicht 
man sich von Äusserlichkeiten und Zuschreibungen be-
einflussen lässt, ohne sich ein eigenes Bild einer Person 
zu machen. Der spielerische Zugang der Jugendlichen, in 
verschiedene Identitäten zu schlüpfen, soll den Fokus auf 
die Vielfalt lenken, um Vorurteile abzubauen. Bei der Aus-
stellung sind alle Interessierten dazu eingeladen, sich 
über Rollenbilder und Vorurteile Gedanken zu machen.

Aufsuchende Jugendarbeit – Mobiler Jugendtreff
Die aufsuchende Jugendarbeit beinhaltet das Eintauchen 
der Jugendarbeitenden in die Gästerolle auf den Plätzen 
in Schaan. Jeden Freitagabend zwischen 20 und 22 Uhr 
sind sie unterwegs und treten mit dem Ziel, durch Bezie-
hungsarbeit ein niederschwelliges Unterstützungsange-
bot zu leisten, mit den Jugendlichen in Kontakt.
Mit einem mobilen Jugendtreff war die OJA Schaan je-
weils einmal auf dem Lindaplatz und am Schaaner Bahn-
hof anzutreffen. Die Jugendlichen und Erwachsenen 
konnten dort mit den Jugendarbeitenden ins Gespräch 
kommen, die Sofas und das Microsoccer nutzen, etwas 
trinken und natürlich Musik abspielen. Die Jugendlichen 
sollten sich im öffentlichen Raum für einmal wie zu Hause 
im Wohnzimmer fühlen. Im Verlauf des Frühsommers 

Von Schubladen und mobilen Wohnzimmern

wurde die Aktion im Rahmen von zwei weiteren Anlässen fort-
gesetzt.

Zehn Jahre neues Kinder- und Jugendgesetz 
2009 wurde das Kinder- und Jugendgesetzt in Liechtenstein 
aufwendig überarbeitet und angepasst. Dabei durften Ju-
gendliche sowie Kinder mitreden, denn das Gesetz betrifft sie 
selbst natürlich am meisten. Im Rahmen der damaligen Über-
arbeitung wurde unter anderem an der LIHGA ein Stim-
mungsbild zu verschiedenen jugendschutzspezifischen The-
men bei der Bevölkerung abgeholt.
Am Schaaner Jahrmarkt wurde, zehn Jahre später, bei alko-
holfreien Cocktails in einer Chillout-Zone erneut ein Stim-
mungsbild eingeholt. Alle Interessierten konnten je sieben 
farbige Steine in vorgefertigte Urnen werfen, um ihre Mei-
nung kundzutun. Das farbenfrohe Resultat war aber nur ein 
Teilziel. Beim Begleiten durch die verschiedenen Fragen ka-
men die Jugendarbeitenden und die Jugendschützerin mit 
den Teilnehmern in Diskussionen zu den Themen Schutz-
alter, Altersbegrenzungen für Ausgang und Tabak- respektive 
E-Zigaretten-Konsum, Smartphone-Besitz sowie Nutzung 
von Social Media. Die Resultate wurden dem Amt für Soziale 
Dienste weitergeleitet.

Die Offene Jugendarbeit holte am Schaaner Jahrmarkt ein Stimmungsbild zum Kinder- und Jugendgesetz ein.

Professionelle Fotoshootings für die Jugendlichen.
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«Die Welt ist oder ich verrückt»

«Wenn die Sonne lacht und der Som-
mer sich bereit macht, beginnt im Thea-
ter bereits die Vorbereitung auf die 
neue Spielzeit: Es wird geprobt, ein 
Bühnenbild gebaut, der Veranstal-
tungskalender zusammengestellt – al-
les, um Ihnen, liebes Publikum, in allen 
TAK-Sparten ein wie gewohnt ab-
wechslungsreiches Programm zu bie-
ten», sagt Marie Ruback, die Pressere-
ferentin des TAK. 

«Eine Auswahl aus den Highlights der 
folgenden Theatersaison möchten wir 
Ihnen heute vorstellen und so einen 
ersten Einblick geben in die TAK-Spiel-
zeit 19/20 «Die Welt ist oder ich ver-
rückt», die nicht nur für uns im TAK, 
sondern für alle Schaaner noch etwas 
ganz Besonderes bereithält: Im Januar 
2020 feiert das TAK sein 50jähriges Be-
stehen! In diesem Sinne freuen wir uns 
wieder auf viele Besucher und wün-
schen Ihnen bis zur Saisoneröffnung 
am Samstag, 14. September 2019 ei-
nen herrlichen, erholsamen Sommer», 
sagt Marie Ruback.

Mehr Informationen zu den genannten 
Veranstaltungen wie zum gesamten 
Spielplan des TAK finden sich unter 
www.tak.li.

TAK Schauspiel
«Identität Europa» – TAK
Internationale TAK-Koproduktion
Sa 14.09.19 (Premiere)

«Böhm» – Schauspiel Graz
Von und mit Nikolaus Habjan
Sa 05. & So 06.10.19

«Ring of Fire» – Theater Hof
Ein Abend mit Johnny Cash
Mi 30.10.19

«Vater» – Deutsches Theater Berlin
Uraufführung
Di 03. & Mi 04.12.19

TAK Vaduzer Weltklassik
Lise de la Salle
Klavier

Di 22.10.19
Wiener Sängerknaben
Mi 27.11.19

Yaara Tal und Andreas Groethuysen
Goldbergvariationen
für zwei Klaviere
Di 17.12.19

TAK_music
Carminho, Fado
Di 01.10.19

nevertheless
«Mamtastisch!»
Fr 25.10.19

Anna Rossinelli
Singer/Songwriter/Pop
Sa 02.11.19

Cécile McLorin Salvant, Jazz
Sa 09.11.19
Sugaray Rayford, Blues
Fr 15.11.19

Pippo Pollina, Cantautore
Sa 16.11.19

The Beauty of Gemina
Sa 30.11.10

TAK Kabarett & Comedy
Emil Steinberger
«Alles Emil, oder?!»
Do 07. & Fr 08.11.2019

Bänz Friedli
«Was würde Elvis sagen?»
Do 24.10.19

Serdar Somuncu
«GröHaZ»
Do 27. & Fr 28.02.20

Termine September 2019, Überblick
Sa 14., 19.30 Uhr, TAK
Spielzeiteröffnung & Premiere
«Identität Europa»
Auch am Fr 27., 19.30 Uhr

So 15., 15 Uhr, Sa 28., 20.09 Uhr, 
TAK-Foyer
TAK Lounge: Werkstattgespräch
Zu «Identität Europa»

Mi 18. & Do 19., 20.09 Uhr, TAK
TAK Kabarett & Comedy
Simon Enzler

Di 24., 14 & 20.09 Uhr, TAK
TAK Physik Comedy
Konrad Stöckel

Mi 25., 20.09 Uhr, TAK
«Das Original»
taff Theaterproduktion
Ute Hoffmann & Thomas Hassler

So 29., 16 Uhr, TAK
TAK Kinderkonzert ab 4 Jahren
Marius & die Jagdkapelle
«D`Disco brennt!»
Familiennachmittag ab 15 Uhr
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Emil Steinberger: «Alles Emil, oder?!», 
Do 07. & Fr 08.11.2019, 20.09 Uhr, 
TAK
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Heisser Sommer, spannender Herbst
Musik, Bildung, Gesundheit, Theater, 
Partys und vieles mehr stehen in den 
kommenden Wochen und Monaten im 
SAL-Komplex auf dem Programm. Für 
fast jeden aus Schaan und der Region 
dürfte das Richtige dabei sein und der 
Weg ins Dorfzentrum lohnt sich auf alle 
Fälle. Weitere Programmpunkte und 
weiterführende Informationen finden 
sich unter www.sal.li.

Der «Schaaner Sommer» geht weiter 
Die liebgewonnen Konzerte am Frei-
tagabend im Juli und Anfang August im 
Lindahof sind ein fester Bestandteil des 
Schaaner Dorflebens geworden. Initi-
iert vor vielen Jahren von der Gemein-
de als Unterhaltung für die während 
der Ferien Daheimgebliebenen, haben 
sich die musikalischen Dämmerkon-
zerte fest etabliert. Auch in diesem Jahr 
werden wieder vier Bands aus Liech-
tenstein, der Schweiz und Österreich 
auftreten und die Gäste an hoffentlich 
lauen Sommerabenden beglücken. 
Den Auftakt macht «The Jukebox», 
eine Berner Oldie-Band, die von Rol-
ling Stones, Status Quo und weiteren 
Klassikern der Rockgeschichte alles zu 
bieten hat. Die Bewirtung übernimmt 
der Volleyball Club Galina. Beim zwei-
ten Konzert treten die Lokalmatadore 
«D’ Fätzer» aus Schaan auf. Für das 
kulinarische Vergnügen sorgen an die-
sem Abend die Mitglieder der Harmo-
niemusik. Darauf folgen «The Pyro-
mantics», eine Band aus Vorarlberg, 
mit Rockabilly und Countrymusik. Der 
Turnverein sorgt für gutes Essen und 
Getränke. Den Abschluss der Schaa-
ner Sommer-Konzertserie macht die 
«Blue Shoes Band», eine Gruppe aus 
Werdenberg und Liechtenstein, mit 
Blues und Rock’n’Roll. Für das Cate-
ring ist die Guggamusik Röfischrenzer 
verantwortlich.

Freitag, 12. Juli
Freitag, 19. Juli
Freitag, 26. Juli
Freitag, 2. August
Bewirtung: ab 19 Uhr
Konzert: 20 bis 23 Uhr
Der Eintritt ist frei.

rufsmatura sinnvoll? Welcher Studien-
gang bietet sich an? Bei der Beantwor-
tung dieser Fragen bietet «next-step» 
wertvolle Unterstützung.

Freitag, 13. September
8.30 bis 12 Uhr, 13 bis 17 Uhr
Samstag, 14. September
9 bis 16 Uhr
Der Eintritt ist frei.

GEKON – «Leben ist Bewegung» 
Nach der erfolgreichen Erstausgabe 
im Jahr 2017 mit über 2000 Besuchern 
geht der Liechtensteiner Gesundheits-
kongress GEKON in die zweite Runde. 
Im SAL dreht sich während drei Tagen 
wieder alles um Gesundheit, Ernäh-
rung und Sport für jedes Lebensalter, 
Prävention und Rehabilitation, Kom-
plementäre Medizin und alternative 
Heilmethoden, Fitness und Wellness. 
Unter dem Motto «Leben ist Bewe-
gung» präsentieren sich Aussteller mit 
ihren Produkten und Dienstleistungen 
rund um diese Themenbereiche. Ein 
Rahmenprogramm mit verschiedenen 
Fachvorträgen und Expertengesprä-
chen rundet das Angebotsspektrum 
des GEKON ab.

Vier Konzerte in den Sommerferien: Der «Schaaner Sommer» lädt einmal mehr 
zum Zuhören, Feiern und Tanzen in den Lindahof ein.

Fünfte Berufs- und Bildungstage
Bereits zum fünften Mal werden im 
SAL die «next-step» Berufs- und Bil-
dungstage durchgeführt. An diesen In-
fotagen erhalten Schüler, Maturanden, 
Lernende, Eltern, Lehrpersonen, Be-
rufsbildner sowie Unternehmen einen 
Überblick über die verschiedenen Bil-
dungswege sowie deren Durchlässig-
keit. 40 Aussteller aus den unter-
schiedlichsten Bildungsbereichen 
informieren aus erster Hand über Brü-
ckenangebote, die Berufslehre, die 
Berufsmaturitäts- und Mittelschulen, 
die Höhere Berufsbildung sowie den 
Hochschulbereich. Besucher können 
ihre Fragen direkt den Experten stellen 
und bekommen umgehende und fach-
kundige Antworten. 
Denn die Wahl des Berufs ist eine der 
prägendsten Entscheidungen im Le-
ben. In Anbetracht neuer wirtschaftli-
cher und sozialer Herausforderungen 
ist die passende Aus- und Weiterbil-
dung immer bedeutender. Es ist daher 
wichtig, sich vor einer Entscheidung 
gut zu informieren, sich Zeit zu neh-
men und zu kommunizieren. Welche 
Berufschancen ergeben sich mit einer 
Berufslehre? Ist eine zusätzliche Be-
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Freitag, 19. September
Beginn: 13 bis 21 Uhr
Samstag, 20. September 
Beginn: 13 bis 21 Uhr
Sonntag, 21. September
Beginn: 11 bis 17 Uhr
Eintritt: 10 Franken für Erwachsene

111. Landesfeuerwehrtag
Die Freiwillige Feuerwehr Schaan be-
geht ihr 140-jähriges Bestehen im 
Rahmen des 111. Liechtensteiner Lan-
desfeuerwehrtags im SAL. «Wir wollen 
unser Jubiläum im Dorf feiern und auf 
den Lindaplatz können wir kein Zelt in 
der benötigten Grösse stellen. Da wir 
in Schaan aber einen wunderschönen, 
grossen und perfekt ausgestatteten 
Saal haben, lag die Lösung auf der 
Hand», sagt Feuerwehrkommandant 
Alex Steiger. «Das Jubiläum feiern wir 
zusammen mit der Bevölkerung. Am 
Freitagabend organisieren wir daher 
einen Schaaner Stadl mit zwei Büh-
nen, auf denen die Schaaner Musik- 
und Gesangsvereine abwechselnd 
auftreten.»
Am Samstag findet der offizielle Feuer-
wehrtag mit Fahneneinzug, Ehrungen 
und Ansprachen statt. «Zuvor werden 
ein Festumzug zum SAL sowie eine 
Feuerwehrausstellung mit verschiede-
nen Austellern auf dem Lindaplatz 
durchgeführt und am Abend ist die Be-
völkerung eingeladen, bei Unterhal-
tung und Barbetrieb mit uns zu feiern. 
Der Eintritt am Samstagabend ist frei», 
sagt Alex Steiger.

Freitag, 27. September
Türöffnung: 18 Uhr
Tickets und frühzeitige Informationen 
auf www.feuerwehrtag.li

Samstag, 28. September
Festumzug: 15.30 Uhr
Offizieller Teil: 16.30 Uhr
Festbetrieb: ab 18.30 Uhr

Erste «Schaaner Wesa»
Jedes Jahr Anfang Oktober war die 
Wiesngaudi mit den «Kuschelbären» 
ein Publikumsmagnet im SAL. 2018 
fand sie allerdings zum letzten Mal 
statt. «Den Leuten gefällt es aber, ein-
mal pro Jahr für ein, zwei Tage in 
Dirndl oder Lederhosen zu schlüpfen, 
weshalb wir uns entscheiden haben, 
unter dem Namen «Wesa» wieder ein 
Oktoberfest in Schaan durchzufüh-
ren», sagt Georges Lüchinger von der 
liact ag. 
Der Rahmen mit Festbänken, Dekora-
tion und Bier, der Bewirtung durch die 
Guggamusik Plunderhüüsler sowie 
den «D’ Fätzer» als Vorgruppe bleibt 
der gleiche. «Denn was gut ist und 
funktioniert, sollte man nicht auf den 

Kopf stellen», sagt Lüchinger. Der 
Hauptact ändert sich allerdings ein 
bisschen, wobei auch dieses Jahr mit 
der Partyband «Confect» für Stim-
mungsmusik gesorgt ist. «Sie kommen 
direkt von der Wasn in Stuttgart zur 
Wesa nach Schaan und bringen sicher 
viel gute Laune mit. Auch rund herum 
um den Anlass werden wir uns noch 
einiges einfallen lassen.»

Freitag, 4. Oktober
Beginn: 20 Uhr
Samstag, 5. Oktober
Beginn: 20 Uhr
Tickets: www.wesa.li

Mummenschanz: «you & me»
Die 1972 in Paris gegründete visuelle 
Theatergruppe Mummenschanz hat 
sich in fast fünf Jahrzehnten weltweit, 
kulturübergreifend und sprachlich un-
abhängig zum Inbegriff des zeitgenös-
sischen Maskentheaters entwickelt. 
Ohne gesprochenes Wort, rein visuell 
und ganz ohne Musik und Bühnenbild, 
nur mit Masken und Körpern vor 
schwarzem Hintergrund, treten die 
Künstler auf. Mit ihrer stillen, aber äus-
serst poetischen Kunst begeistern sie 
das Publikum auf der ganzen Welt. 
Seit Dezember 2016 ist die inzwischen 
teilweise verjüngte Truppe mit der neu-
en Bühnenshow «you & me» auf Tour-
nee. Das umjubelte neue Programm 
entstand unter der künstlerischen Lei-
tung von Gründungsmitglied Floriana 
Frassetto.

Samstag, 12. Oktober
Beginn: 20 Uhr
Tickets: www.tak.li und www.mum-
menschanz.com

Die Freiwillige Feuerwehr Schaan feiert 27. und 28. September ihr 140-jähriges Bestehen im SAL.

Die Partyband «Confect» tritt an der 
«Schaaner Wesa» auf.
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Kurse im Gemeinschaftszentrum Resch
Das GZ Resch schreibt im neuen Kursbuch der Erwachse-
nenbildung Stein Egerta 27 Kurse aus. Dank unseren Werk-
stätten und hervorragenden Kursleitern sind wir in der Lage, 
äusserst attraktive Kurse speziell im handwerklichen Be-
reich anzubieten. Das folgende Kursprogramm in Kurzform 
zeigt Ihnen die Vielfalt der angebotenen Kurse. Genauere 
Informationen finden Sie im Kursbuch der Erwachsenenbil-
dung Stein Egerta sowie unter www.gzresch.li oder www. 
steinegerta.li. Anmeldungen nimmt das Sekretariat der Er-
wachsenenbildung Stein Egerta entgegen (Tel. 232 48 22).

Nutzen Sie die Gelegenheit, besuchen Sie die Kurse im GZ
Resch! Fast alle Kurse finden in den Räumlichkeiten und 
Werkstätten des Gemeinschaftszentrums statt, also sozu-
sagen vor der Haustür.

Die eigene Kleinplastik – Plastisches Gestalten
Kursleitung: Christian Peintner ist freischaffender Künstler.
Ausstellungen seit 1990.
Samstag, 28. September und Sonntag, 29. September 
2019, jeweils von 9.00 bis 12.00 und 13.00 bis 16.00 Uhr

Damaszenerstahl schmieden
Melchior Huber ist gelernter Schlosser und Schmied. Er be-
treibt eine eigene Schmiede und betreut seit Januar 2017 
die Metallwerkstatt des GZ Resch.
Samstag, 21. und 28. September 2019, jeweils von 9.00 bis
12.00 Uhr und 13.00 bis 16.00 Uhr

Zeichnen intensiv
Kursleitung: Christian Peintner ist freischaffender Künstler.
Ausstellungen seit 1990.
Montag, 30. September bis Mittwoch, 2. Oktober 2019, je-
weils von 18.30 bis 21.30 Uhr

Messer aus Damaszenerstahl selber herstellen
Melchior Huber ist gelernter Schlosser und Schmied. Er be-
treibt eine eigene Schmiede und betreut seit Januar 2017 
die Metallwerkstatt des GZ Resch.

Donnerstag, 3. Oktober 2019, 19.00 Uhr, 3 Donnerstag-
abende zu je 2 ½ Stunden

Knüpfen von Perlen- und Halbedelsteinketten
Kursleitung: Susanne Dütsch, Werklehrerin mit Schwer-
punkt Gestalten von Schmuck
Montag, 21. Oktober 2019, 18.30 Uhr, 3 Montagabende zu
je 3 Std.

Grundkurs stationäre Holzbearbeitungsmaschinen
Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. dipl. Drechsler-
meister, Schreiner Fachrichtung Möbel und Innenausbau
Dienstag, 22. Oktober 2019, 18.30 Uhr, 4 Dienstagabende
zu je 3 Std.

Messer aus Damaszenerstahl

Schmuck aus Corian
Kursleitung: Susanne Dütsch, Werklehrerin mit Schwer-
punkt Gestalten von Schmuck
Montag, 2. September 2019, 18.30 Uhr, 4 Montagabende
zu je 3 Std.

Schnupperstunde Aqua Fit
Kursleitung: Wolfram Jackmann,  
QualiTop Aqua Fit Instruktor
Dienstag, 3. September 2019, 19.20 Uhr, 2 Dienstagabende
zu je 50 Min.
Durchführungsort: Hallenbad HPZ, Im Kresta 2, Schaan,
Haus C

Töpfern für Einsteiger und Fortgeschrittene
Kursleitung: Ursula Federli-Frick, gelernte Töpferin, Lehr-
auftrag an der Kunstschule Liechtenstein, Betreuerin des 
Keramikateliers im GZ Resch
Donnerstag, 12.09., 19.09. und 03.10.2019; Freitag, 13.09.
und 20.09., jeweils 18.00 bis 21.00 Uhr

Schlaue Köpfe lernen richtig! - Grundkurs
Ein Workshop für Schülerinnen und Schüler von 10 bis 14
Jahre
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist akadem. Mentalcoach, 
NLPaed Lerncoach, Dozentin an div. Erwachsenenbil-
dungsstätten, Heilpädagogin
Samstag, 21. September 2019, 8.30 bis 11.30 Uhr
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Schwarzweissfotografie – Der Spass am eigenen Dreh
Kursleitung: Jacques Lecoultre arbeitet als freier Fotograf. 
Er betreut zudem die Siebdruckwerkstatt und das Fotolabor
im GZ Resch.
Dienstag, 22. Oktober 2019, 18.30 Uhr, 5 Dienstagabende
zu je 3 Std.

Experimente mit Farben und Formen – Spannende Mo-
notypie mit Gelplattendruck und Collage
Daniela Zimmermann ist Kunst- und Maltherapeutin. Sie ist 
seit vielen Jahren künstlerisch tätig. Diverse Ausstellungen
im In- und Ausland.
Dienstag, 22. Oktober 2019, 18.30 Uhr, 4 Dienstagabende
zu je 3 Std.

Fotografie total mit Spiegelreflexkameras
Kursleitung: Hans-Jörg Kaufmann ist ausgebildeter und
selbständiger Fotofachmann und Fotograf.
Mittwoch, 23. Oktober 2019, 19.00 Uhr, 4 Mittwochabende
zu je 2 Std.

Schnupperabend Modern American Square Dance – Fit-
ness für Körper und Geist
Kursleiterin ist Ursina Huber unterstützt von Paul-Eric Fried-
li. Langjährige Tänzer und seit 2014 auch in der Ausbildung
für Modern American Square Dance Teacher EAASDC.
Donnerstag, 24. Oktober 2019, 20.00 bis 22.00 Uhr, Real-
schule Schaan, Aula

Drehen an der Töpferscheibe – ein faszinierendes altes
Handwerk
Kursleitung: Ursula Federli-Frick, gelernte Töpferin, Lehr-
auftrag an der Kunstschule Liechtenstein, Betreuerin des 
Keramikateliers im GZ Resch
Donnerstag, 24. und 31. Oktober sowie Freitag, 25. Oktober
2019, jeweils 18.00 bis 21.00 Uhr; Samstag, 2. November
2019, 14.00 bis 17.00 Uhr

Knödel, eine runde Sache – Leckereien, die es in sich
haben!
Kursleitung: Ursula Bachmann, Mitarbeiterin des GZ Resch
Samstag, 26. Oktober 2019, 9.00 bis 16.00 Uhr

Wursten für Anfänger
Kursleitung: Peter Knöpfel, von Beruf Metzger, leitet schon 
seit mehreren Jahren erfolgreich Kochkurse im GZ Resch in
Schaan.
Samstag, 2. November 2019, 9.00 bis 14.00 Uhr

Mach doch deine Hausaufgaben! – Eltern unterstützen
ihre Kinder beim Lernen
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist akadem. Mentalcoach,
NLPaed Lerncoach, Dozentin an div. Erwachsenenbil-
dungstätten, Heilpädagogin
Donnerstag, 7. November 2019, 19.30 Uhr, 3 Donnerstag-
abende zu je 2 ½ Std.

Eltern-Kind-Kochen
Kursleitung: Eliane Vogt, dipl. Ernährungsberaterin, eigene 
Praxis für Ernährungsberatung
Samstag, 9. November 2019, 10.00 bis 13.00 Uhr

Schlaue Köpfe lernen richtig! – Aufbaukurs
Ein Workshop für Schülerinnen und Schüler von 10 bis 14
Jahre
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist akadem. Mentalcoach, 
NLPaed Lerncoach, Dozentin an div. Erwachsenenbil-
dungsstätten, Heilpädagogin
Samstag, 9. November 2019, 8.30 bis 11.30 Uhr

Einführung in den 3D-Druck
Kursleitung: Samuel Kranz ist wissenschaftlicher Mitarbei-
ter und Masterstudent an der NTB.
Kurs 1: Montag, 11. November 2019, 18.30 bis 21.30 Uhr
Kurs 2: Montag, 18. November 2019, 18.30 bis 21.30 Uhr

Schmuckwerkstatt Silber
Kursleitung: Susanne Dütsch, Werklehrerin mit Schwer-
punkt Gestalten von Schmuck
Montag, 11. November 2019, 18.30 Uhr, 5 Montagabende
zu je 3 Std.

Siebdruck
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an der Schule für Ge-
staltung Basel in Originaldruckgraphik ausgebildet (Litho-
graphie und Siebdruck).
Donnerstag, 14. November 2019, 18.30 Uhr, 5 Donnerstag-
abende zu je 3 Std.

Sideboard aus Holz
Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. dipl. Drechsler-
meister, Schreiner Fachrichtung Möbel und Innenausbau
Dienstag, 19. November 2019, 18.30 bis 21.30 Uhr, 5 Diens-
tagabende zu je 3 Std. sowie Samstag, 23. November 2019,
9.00 bis 12.00 Uhr

Schlaue Köpfe lernen richtig
Kurs für Jugendliche von 15 bis 20 Jahren
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist akadem. Mentalcoach, 
NLPaed Lerncoach, Dozentin an div. Erwachsenenbil-
dungsstätten, Heilpädagogin
Samstag, 23. November 2019, 9.00 bis 12.00 Uhr

Mädchen-Power-Tage
Alles über den weiblichen Zyklus
Kursleitung: Rosmarie Marxer setzt sich seit Jahren intensiv
mit dem weiblichen Zyklus auseinander und möchte nun an-
dere Mädchen und Frauen daran teilhaben lassen.
Samstag, 30. November 2019, 14.00 bis 18.00 Uhr
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Ein kulturelles Rahmenprogramm begleitete ...

Ebenfalls am 1. Mai fand der traditionelle Marsch der 
Harmoniemusik durch die Schaaner Strassen statt.

Der Maibaum-Frühschoppen der Harmoniemusik lockte die Zuhörer am 1. Mai in Scharen auf den Lindaplatz.

... die Eröffnungsfeierlichkeiten des Wegs.

Im Festzelt Im Loch feierten viele Schaaner am 26. 
Mai die Eröffnung des Liechtenstein-Wegs. 

Rückblick auf den Frühling in Schaan
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Der Handharmonika-Club spielte zum Muttertag auf.

Der «slowUp» fand trotz winterlichen Wetters statt.

Der Waldlehrpfad «Fuchs auf Dux» bietet für Gross ...

Bei der Geissbock-Lotterie der IG Schaan war 
Spannung garantiert. Am «Langa Tesch» auf dem Lindaplatz wurde geteilt.

Dietmar Walser zeigte im domus Bilder aus Island.

Der Männerchor Schaan bewies sein Können beim 
Jahreskonzert.

... und Klein viel Interessantes zu entdecken.
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Das Konzept ist einfach und kommt gut an: Mit Holzköffer-
chen und Museums-Reisepass können Familien viel erle-
ben und entdecken. Jeweils am ersten Sonntag im Juli, Au-
gust und September wird in insgesamt 45 Liechtensteiner, 
Vorarlberger und St. Galler Museen unter dem Titel «Reise-
ziel Museum» ein spannendes Familienprogramm geboten.

Jedes Kind kann dabei ein Museums-Reiseleiter werden. 
Wichtig ist dafür nur ein gültiger Familienpass für Vorarlberg 
oder die Reisezielkarte für Liechtenstein beziehungsweise 
die Schweiz. Die teilnehmenden Kinder erhalten einen Rei-
sekoffer aus Holz für eine Sammlung von Schätzen, die in 
allen Museen warten. Zusätzlich wird ein Museums-Reise-
pass ausgestellt. In jedem Museum kommt ein neuer Stem-
pel in den Pass – und schon ab drei Stempeln ist die Teil-
nahme an einem Gewinnspiel möglich.

Fruchtbare regionale Kooperation
«Wir vom domus sind bereits bei der ersten Teilnahme 
Liechtensteins im Jahr 2012 bei «Reiseziel Museum» dabei 
gewesen und waren seither jedes Jahr mit der Unterstüt-
zung der Kulturstiftung beteiligt. Der Kreis der teilnehmen-
den Gemeindemuseen und Kulturhäuser in der Region 
wuchs in dieser Zeit beständig und mit ihm ebenfalls die 
Zahl der grossen und kleinen Museumsgäste», sagt domus-
Leiter Albert Eberle. 
Auch die Vorsteherkonferenz begrüsste 2013 eine Zusam-
menarbeit der Museen und Kulturhäuser in Liechtenstein. 
Der Vorsitz bei der Koordination wurde dem Landesmuse-
um übertragen. «In Kooperation mit unseren Nachbarn 
konnten wir seither auch andere Projekte realisieren wie 
den Einbezug Liechtensteins in die «Lange Nacht der Mu-
seen» oder die erfolgreiche Triennale Liechtenstein, die im 
vergangenen Jahr bereits zum zweiten Mal stattgefunden 
hat.»

Einen Schlüsselanhänger klöppeln
Dieses Jahr bietet das domus in Zusammenarbeit mit dem 
SAL eine handwerkliche Aktivität an. Den Ausschlag gege-
ben hat die Jahrestagung der Schweizerischen Spitzenma-
cherinnen, die am 15. Juni in Schaan stattfand und in deren 
Rahmen eine Ausstellung zum Thema Klöppeln im domus 
stattfand. «Bei uns dürfen alle teilnehmenden Kinder daher 
einen lustigen Schlüsselanhänger zum Mitnehmen klöp-
peln. Die Farben sucht sich jeder selbst aus und mit nur 
zwei Bewegungen – kreuzen und drehen – entsteht ein tol-
les Ergebnis. Wir freuen uns auf viele begeisterte Besu-
cher», sagt Albert Eberle.

Die Eckdaten

Ort: domus, Landstrasse 19, Schaan
Veranstaltungstage: 7. Juli, 4. August, 1. September 
Zeit: 10 bis 17 Uhr

Das domus führt «Reiseziel Museum» seit dem Jahr 2012 
durch – Kinder und Eltern sind jedes Jahr aufs Neue begeis-
tert.

«Reiseziel Museum» – klöppeln im domus
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Ihren 90. Geburtstag hat gefeiert:
04.04.2019 Gertrud Hug (Sr. Blandina), Duxgass 55
 

12.04.2019 Hermann und Brigitte Beck, Landstr. 92a 
    (Bild unten links)

19.04.2019 Walter und Viktoria Kaufmann, 
 Plankner Str. 19   

24.04.2019 Janko und Marija Dobrin, Im Rossfeld 49  

11.05.2019 Arno und Erika Näscher, In der Fina 33

22.05.2019 Karl und Angelina Maier, 
 Im Rossfeld 11 / LAK 
 (Bild unten rechts)  

Wir trauern um  unsere Verstorbenen
12.04.2019 Jehle Harald
17.04.2019 Heeb Iris
18.04.2019 Feger Dietmar
08.05.2019 Berchtold Marianne

22.05.2019 Beck Margot
01.06.2019 Konrad Karl
10.06.2019 Kindle Dingena

Seit der letzten Ausgabe wurde in Schaan eingebürgert: 
Matt Johanna, Mehmeti Hatixhe, Kantor Andreas, Frommelt Paul-Cristian, Biedermann Simon mit Mia 
und Rhiner Katja.

Gemeindebürgerrecht

Geburtstag

Goldene Hochzeiten

Diamantene Hochzeit

Eiserne Hochzeiten
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Dienstjubiläum
Martin Heeb, Werkhof / Sportplatz Rhein-
wiese, hat am 1. Mai 1989 seinen Dienst 
in der Gemeindeverwaltung angetreten 
und feierte damit vor kurzem sein 
30-Jahr-Jubiläum. 

Lehrabschlüsse (links)
Florian Gantner, Forstwart, und Lara 
Eberle, Kauffrau, haben erfolgreich 
ihre jeweilige Lehre abgeschlossen. 
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Gemeindeverwaltung gratulieren 
dazu herzlich. 

Eintritte
Ralf Bieberschulte übernimmt am 1. August 2019 das Amt des Werkmeisters. 
Marion Risch Stauffacher tritt am 1. September 2019 die Stelle der Leiterin 
Hochbau an. Die Gemeindeverwaltung heisst die beiden neuen Mitarbeiter 
herzlich willkommen und wünscht ihnen viel Erfolg bei ihren zukünftigen Auf-
gaben.

Austritte
Claudia Jäggi-Banzer, Hort Tagesschule, hat die Gemeindeverwaltung auf den 30. April 2019 verlassen. Andrea Calvo 
Silva, ebenfalls Hort Tagesschule, beendet ihren Dienst am 15. August 2019. Die Gemeindeverwaltung wünscht beiden 
alles Gute bei ihren neuen Herausforderungen.

Aus der Gemeindeverwaltung
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Veranstaltungskalender
04.07.2019, ab 17.30 Uhr After Work Lounge im Freibad Schwimmbad Mühleholz

05.+06.07.2019 10. FL1 LIFE-Festival Verein Liechtenstein Festival
SAL / Lindaplatz / Lindahof 

07.07.2019, 10.00-17.00 Uhr Reiseziel Museum Gemeinde / Freizeit und Kultur
Domus (Klöppelausstellung)

12.07.2019, 20.00 Uhr Schaaner Sommer:
The Jukebox (Oldies)

Gemeinde / Kulturkommission
Lindahof

19.07.2019, 20.00 Uhr Schaaner Sommer:
D’ Fätzer (Volksmusik) 

Gemeinde / Kulturkommission
Lindaplatz

26.07.2019, 20.00 Uhr Schaaner Sommer:
The Pyromantics (Country / Rock)

Gemeinde / Kulturkommission
Lindahof

28.07.2019, 08.00-16.00 Uhr Flohmarkt Hanspeter Flori, Grabs
Lindahof

01.08.2019, ab 17.30 Uhr After Work Lounge im Freibad Schwimmbad Mühleholz

02.08.2019, 20.00 Uhr Schaaner Sommer:
Blue Shoes Band (50er Rock) 

Gemeinde / Kulturkommission
Lindaplatz

04.08.2019, 10.00-17.00 Uhr Reiseziel Museum Gemeinde / Freizeit und Kultur
domus (Klöppelausstellung)

17.08.2019, ab 17.00 Uhr Schaaner Weinfest Weinbauverein Schaan
Lindaplatz

18.08.2019, 08.00-16.00 Uhr Flohmarkt Hanspeter Flori, Grabs
Lindahof

22.08.2019, ab 17.30 Uhr After Work Lounge im Freibad Schwimmbad Mühleholz

01.09.2019, 10.00-17.00 Uhr Reiseziel Museum Gemeinde / Freizeit und Kultur
domus (Klöppelausstellung)

04.09.2019, 19.30 Uhr Mittwochforum Liecht. Ärztekammer
SAL

06.09.2019 Schaaner Seniorenausflug OK Seniorenanlässe

07.09.2019, 16.00-22.00 Uhr Schaaner GNUSS Fäscht IG Schaan
Lindahof

13.+14.09.2019 next-step - Berufs- und 
Bildungstage

liact ag 
SAL



48

Veranstaltungskalender

Ihre Veranstaltungstermine senden Sie bitte an: Gemeindesekretariat, Landstrasse 19, 9494 Schaan, Telefon 
237 72 00, E-Mail: info@schaan.li. Bitte beachten Sie den aktuellen Veranstaltungskalender unter www.schaan.li.

15.09.2019, 08.00-16.00 Uhr Flohmarkt Hanspeter Flori, Grabs
Lindahof

15.09.2019, 09.00-12.00 Uhr Secondhand-Markt Mütterzentrum «Müze»
SAL

20.-22.09.2019 2. Liecht. Gesundheitskongress JK-Entertainment, Triesen
SAL

24.09.2019, 20.00 Uhr Freundeskreiskonzert Sinfonieorchester Liechtenstein
SAL

27.09.2019, 19.00 Uhr
28.09.2019, 9.30 Uhr

Landesfeuerwehrfest Freiwillige Feuerwehr Schaan
SAL / Lindaplatz

02.10.2019, 19.30 Uhr Mittwochforum Liecht. Ärztekammer
SAL

03.10.2019, 18.00 Uhr Kurzfilm-Festival Liecht. Behindertenverband
SAL

04.+05.10.2019, 19 Uhr Schaaner Wesa (Oktoberfest) liact ag
SAL

05.10.2019, 18.00-01.00 Uhr Lange Nacht der Museen sLandweibels-Huus 
(Sag mir, wo die Blumen sind)
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Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung 237 72 00
Gemeindesekretariat 237 72 00
Fax 237 72 09
E-Mail info@schaan.li
Gemeindekasse /
Einwohnerkontrolle 237 72 20
Gemeindebauverwaltung 237 72 40
Archiv und Sammlungen 237 72 70
Gemeindemuseum/Galerie domus 237 72 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler 237 72 07

Gemeindedienststellen
Deponie Ställa / Forst   232 32 01
Feuerwehrkommandant Alex Steiger 794 72 44
Freizeit und Kultur, Albert Eberle 237 72 80 
Gemeindeförster Gerhard Konrad 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch 237 72 99
Hauswart Resch Franz Hilti 794 72 95
Hauswart Resch Fabio Ming 794 72 94
SAL Saal am Lindaplatz, Klaudia Zechner 237 72 50
Seniorentreff 237 72 64
Sportplatz Rheinwiese, Platzwart Martin Heeb 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch: 
- Pfarrer Florian Hasler 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel  794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck 794 72 73
Hallenbad Resch 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan 232 40 75
Wasserwerk 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann 794 72 91
Werkhof 237 72 90
Werkmeister Peter Frommelt 794 72 90

Schulen
Gemeindeschulen (Schulleitung) 232 68 40
Realschule St. Elisabeth 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz 794 72 83
Tagesmütterverein 233 24 38
Tagesstrukturen 231 21 05
Kindertagesstätte 236 48 50 
Mütterzentrum «müze» +41 78 7213 886
SiNi kid´z Highway 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein: 236 00 66
- Betreuung 
- Pflege 
- Mahlzeitendienst 
- Entlastungsdienst für Angehörige 
Krankenmobilien 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra 232 08 80
Frauenhaus 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum 239 91 10
Amt für Soziale Dienste 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische 
Dienststelle 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein 777 20 01

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf 112
Polizei 117
Feuerwehr 118
Sanitätsnotruf 144
Ärztlicher Notruf 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam  230 05 06 oder 117
Spital Vaduz 235 44 11
Spital Grabs 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega 1414



www.schaan.li


